sz 


LATE EEEE ETETE ECETTEL: 2 


Landwirtichaftlihesdentralwocenblaft: 


1.60 zł monatlich. 
Blatt der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft St. z. 
Blatt des verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen T. z. 
Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen T. z. 
Blatt des verbandes der Güterbeamten für polen in Poznan T. z. 


27. Jahrgang des poſener Genoſſenſchaftsblattes. 29. Jahrgang des Poſener Raiffeiſenboten 2 
0208400080909090400600006960008000000000004000408000900000000060000000000000008000009000690000000900060090080000020000000000000080000000008000000006090000000000 ZĘ 


brd 


08000664690008000000000000000000000000006009 
MD6B9008OGODOROOOOEOODORODOOOOO CÓW LOOOY 


NZ 
2N 


Nr. 46 


Poznań (poſen), zwierzyniecia 13, II., den 15. November 1929. 
Nachdruck nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. ; 
Inhaltsverzeichnis: Mitteilungen des Verbandes deutſcher Anſiedler. — Geldmarkt. — Vereinskalender. — Photos von der Hubertusjagd. — 


Forſtausſchuß. — Frachtenprüfung. — Ein Ausflug nach dem Freiſtaat Danzig. — Prämien für Exportgetreide und mehl. — Zollrückzahlung 
be 5 Ausfuhr von Butter. — Bücher. — Baumſchutz gegen Wildverbiß durch Witterung. — Holzpreisſtatiſtik des Forſtausſchuſſes der 


G. — Fragekaſten. — Zur Fütterung von Fiſch⸗ Fleiſch⸗ und Tierkörpermehlen. — Wie alt darf ein Huhn werden? — 


Beſchneiden der Stachel⸗ und Johannisbeeren. — Taſchenkalender für das Jahr 1930. — Die ; 
Der Gewerbeſchein. — Zwei Kornbodenſchädlinge. — Bericht über die Sitzung der Güterbeamten Zweigverein Poſen. — Die eßbaren Pilze 


und ihre giftigen Doppelgänger. — Intereſſantes aus Kanada — Sorgſame Behandlung der Pflüge und Maſchinen. — Molkereizentrale. — 
Hülſen für die Aufbewahrung von Identitätsnachweiſen bei Pferden. — Prämierung von bäuerlichen Stuten und Stutfohlen. — Groß 


Zuchtviehauktion in Danzig. — Die Behandlung der Kuh und des Kalbes während der Saugzeit. — Beim Durchfall der Ferkel. 


10. Jahrgang 


Vom 
Verwertung landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe. — 


* 


Landwirtſchaftliche 


Hauptgeſellſchaft 


Tow. z ogr. por. 


Poznan, den 13. November 1929. 
Wjazdowa 3. 


Einladung 


Hiermit lade ich die Geſellſchafter der Landwirt 


3 Aiden Hauptgeſellſchaft t. z. o. p. auf 


Freitag, den 22. November 1929, 
mittags 12 Uhr, 
in den kleinen Saal des evangeliſchen Vereins- 


hauſes zu einer 


Geſellſchafterverſanmlung 


mit folgender Tagesordnung: 

. Geſchüftsbericht für 1928/29. 
. Bilanz. 
. Entlaftung des Vorſtandes und des Aufſichts rates. 
„Verteilung des Reingewinns. 
Wahlen. 

6. Verſchiedenes. (2058 

Der Geſchäftsbericht nebſt Bilanz und Gewinn⸗ 
und Verluſtrechnung liegt in unſern Geſchäftsräumen 
zur Einſichtnahme aus. 


Der Vorſitzende des Aufſichtsrates 
Freiherr von Maſſenbach. 


* * e m 


Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 


Spółdz. z ogr. odp. 


Poznan, den 13. November 1929. 
Wjazdowa 3. 


Einladung 
Hiermit lade ich die Mitglieder der Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft sp. 2 ogr. odp. auf 
Freitag, den 22. November 1929, 
mittags 12 Uhr, 
in den kleinen Saal des evangeliſchen Vereins- 
hauſes zur 


ordentlichen 


Generalverjammlung 


mit folgender Tagesordnung: 
Geſchäftsbericht für 1928,29. 
Bilanz. i i 
Entlaſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrates. 
„Verteilung des Reingewinns. 
„Wahlen. A 
. Verihmelzung der Dt. Moltereigenojjenjchajt 
spółdz. z o. o. Swarzędz, mit der Landwirtſchaft⸗ 
lichen Zentralgenoſſenſchaft spółdz. z o.o. Poznan. 
7. Verſchiedenes. 
Der Geſchäftsbericht nebſt Bilanz und Gewinn⸗ und 
Verluſtrechnung der Landwirtſchaftl. Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaft Poznan, liegt in unſern Geſchäftsräumen aus. 
Ebenſo liegt die Bilanz und Gewinn⸗ und Ver⸗ 
luſtrechnung der Dt. Molkerei⸗Genoſſenſchaft spółdz. 
z O. o. Swarzędz in unſern Geſchäftsräumen zur 
Einſichtnahme aus. 
Der Vorſitzende des Auffichtsrates 


Freiherr von Maſſenbach. 


8 . E e ke r 


Ari .. — A 
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Hartwig Kantorowicz 


Wie die Mitglieder unſeres Verbandes bereits aus 
den Tageszeitungen erſehen haben, iſt zwiſchen Polen 
und Deutſchland ein Vertrag abgeſchloſſen, nach dem 
Polen auf die Liquidation des noch nicht endgültig 
liquidierten deutſchen Beſitzes verzichtet. Die Tages⸗ 
zeitungen melden weiter, daß Polen in dem Vertrage 
auch auf das Wiederkaufsrecht verzichtet habe für den 
Fall, daß der Beſitzer einer Anſiedlung ftirbt, aljo das 
Anerbenrecht anerkannt habe. Wir kennen den Wort⸗ 
laut des Vertrages noch nicht, möchten daher zunächſt 
nur bemerken. daß unſer Anerbenrecht ein grundbuch⸗ 
lich eingetragenes Recht daritellt, auf das auch nach An⸗ 
ſicht der Warſchauer Regierung jeder loyale Anſiedler 
bereits einen Anſpruch hatte und in bezug auf welches 
nur der Urzad Ziemſki, wahrſcheinlich unter dem Druck 
einer politiſchen Richtung, faſt immer eine ablehnende 
Stellung einnahm. Hoffentlich iſt es damit nun vor⸗ 
bei. Anſeren Mitgliedern raten wir jedoch erſt dann 
dementſprechende Anträge zu ſtellen, wenn der Vertrag 
vom Sejm ratifiziert it. Da Deutſchland bei dem Ber- 
trag ungeheure Opfer gebracht hat, dürfte die Annahme 
im Sejm als ſicher gelten. In Deutſchland ſollen jedoch, 
auf Grund von Aeußerungen eines Teiles der reichs⸗ 
deutſchen Preſſe, wie uns mitgeteilt wird, aus dieſem 


Grunde von einigen Parteien Schwierigkeiten gemacht 
werden. 


Hoffen wir, daß endlich Friede wird. Die nächſte 


Zukunft wird darüber entſcheiden. 
Verband deutſcher Anſiedler. 
: Reinecke. 


1 —- 


Geldmarkt. 
Kurse an der Poſener Börse vom 12. November 1929 
Bank Kwilecki Potocki i Ska .— 21] Dr. Roman May 
Bant Przemyſtoweow J. Em. (50 21). 95.— zł 


F— Em. (10023) —— ] Bogu. Spotka Drzewna 
Bank Zwiaztu I. Em. (100 ) 
I. Em. (100 % . . , —— Miyn Biemianfti 
a i (100 zł) 169.— zł| J. Em. (10021) 
Boznańjti Bank Ziemian Unia 1.—lll. 
Bam „PEARa 
SĄ ace 5270 „| pawi (250 . 
Z: „ Ost Z 8 X) 
Stör L n 40% Pos. Landſchaftl. Kon⸗ 
ereak | = eu vertierungspfdbr. . . . 40—% 
Goplana. . —II. Em. (102) —— zł | % Pol. Pr.⸗Anl. Bors 
s um) J iegó-Etiide.......- 
Sad Em. 100 21) —.— 26% Roggenrentenbr. der 
Herzſeld⸗Viktorius J. 2l⸗Em. Poſ. Ldſch. p. dz. (11.11.) 23.— zł 
(BU 21)... 218% U „ d. Pol. 
Luban, Fabr. przetw. ziemn. z Free 2 Eor 89.— o 
1.—IV En. (87 21) . ET X 
3 0% Dollarprämienanl. 
C. Hartwig J. 2i⸗Em. 150 zł) Ser. I Stck. zu ö $) 
RA OK (11. 11.) . . 64.26 zł 
Kurſe an der Warſchauer Bórje vom 12. November 1929. 
4% Premj. Pos Inweſtye. 100 öſterr. Schilling = zł 125.38 
19. 11. 4. . — — 5 1 Dollar = zł +.+.«.«20000 8.8934 
10 Eijenb.» Ant, c.so.. 102.50 „ 1 Pfd. Sterl. 21 43.48% 
5% Konvert.⸗Anl.. 49.50 9, | 100 jów. Franken zł... 172.81 
6% Staatl. Dollaranleihe 100 holl. Guld. =zł...... 359.93 
pro 10 Dollar (8. 11.) 80.50 % 100 tſch. Kr. 14 26.41 
100 franz. Franten z: 35.11 
Diskontſatz ber Bank Polſti 9 % 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 12. November 1929. 
1 Doll. - Danz. Gulden.. 5.1260 100 Ztoty⸗⸗Danziger 
1 Pfund Sterling = Dang. Gulden 57.52 
Gulden 3325.01 : 
Kurſe an der Berliner Börje vom 12. November 1929. 


Ohol. Gulden — diſch. Anleiheablöſungsſchuld ohne 
| ſch heablöſungsſchuld oh 


—.— Zi 
— — 2 


—.— a 


—.— zi 


—.— zł 


—— y% 


5 


e 168.85 Ausloſgs t. 100 R R 
ŻY ano > 8 = 1 > Sees = 9.— 
emai „Bund bc. J ſtbank⸗Attien. ...... . 105.50 


ra oaaawa 20.40 | Oberſchleſ. Kokswerke .. 96.—0 


Agrarreform. 3. 


erwünſcht. 


s > R RR 912 
Mitteilungen des verbandes deutſcher Anſiedler. 


100 Bioty - diſch. ME..... 46.90 Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗ 


1 Dollar- dtſch. Mark.... 4.193 bedarf.... 70.50 5 
Anleiheablöfungsſchuld nebſt = Se er 
Ausloſungsrecht f. 100 Rm. > SR ZEM 

190.000 diſch. Mk.. . 260.50! Hohenlohe⸗Werfñte . . 33.—% 


Amtliche Durchſchnittskurſe an der War ſchauer Börje. 
Für Dollar Für Schweizer Franken 
(6 11.) 8.8934 (9. 11.) 8.89%, (6. 10.) 172.79 9. 11.) 172.79 
(7. 11.) 8.89% (11. 11.) — (7. 10.) —— (11. 11) 
(8. 11.) 8.89%, (12. 11. 8.89 / | (8. 11.) 172.82 (12. 11.) 172.81 
Ziotymäßig errechneter Dollarturs an der Danziger Börje. 


16. 11.) 8.91 (9.11) 8.91 
(2. 10.) 8.91 (11. 11.) 89 
(8. 11.) 8.91 (12. 11) 8:91 


4 Banernvereine und 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 


Dereins-Kalender z 
; Bezirk Polen L 
Verſammlungen finden ſtatt: 
Landw. Kreisverein Poſen: Montag, den 18. 11., nachmit⸗ 


tags 2% Uhr im kleinen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes 


zu Poſen. Tagesordnung: 1. Geſchäftliches. 2. Vortrag des 


Herrn Dr Schubert⸗Grune: „Eine landwirtſchaftliche Studien⸗ 


reiſe durch Kongreßpolen“ unter beſonderer Berückſichtigung der 
Ausſprache über das Thema: „Die Feſtſtellung 
der Kalkarmut des Bodens durch die Unkrautflora“, eingeleitet 
durch Herrn Rittergutsbeſitzer Bitter⸗Nagradowitz. 

Landw. Verein Latalice: Sonnabend, den 16. 11., nachmit⸗ 
tags 4 Uhr im le Lednagöre. Vortrag des Herrn Bremers 
m „Praktiſche Ratſchläge für die heutige Wirtſchafts⸗ 
weile“. 

Sprechſtunden: ; 

Wreſchen: Donnerstag, den 21. 14., bei Haeniſch. 
Kurnik: Donnerstag, den 28. 11., bei Brückner. 
Hoene. 
Bezirk Poſen II. i 
Sprechſtunden im November: i 

Neutomiſchel: Donnerstag, den 21. und 28., bei Kern. 

Bentſchen: Freitag, den 15., bei Trojanowſki. > 

Zirke: Montag, den 18., bei Heinzel. 

Birnbaum: Dienstag, den 19., bei Knopf. 

Samter: Freitag, den 22, Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft. 

Lwowel: Montag, den 25., Spar⸗ und Darlehenskaſſe 

Am 21. d. Mts. nimmt Dr. Kluſak die Sprechſtunde bei Kerna 
Neutomiſchel wahr. Raden in Rechtsfragen wollen ſich an 
dieſem Tage dort einfinden. > 
kk finden ſtatt: 

Landw. Verein Neutomiſchel: Dienstag, den 26. 11., nachm. 
5 Uhr bei Eichler in Glinno. Auf der Tagesordnung ſteht er 
Bericht des Herrn Roſen über eine Reiſe in die Danziger Nie⸗ 
derung Das Erſcheinen der Angehörigen der naine ift ſehr 

Nach der Berfammlung gemütliches Beiſammenſein 
und Tanz. 
Haushaltungskurſe: 

Landw. Verein Neutomiſchel: Es wird beabſichtigt, Anfang 
nächſten Jahres einen Kochkurſus einzurichten. Meldungen 
bitten wir an den Schriftführer des Vereins, Herrn Maennel⸗ 


Neutomiſchel, zu geben. 
Landw. Kreisverein Birnbaum: Beginn des Kochkurſes 


Montag, den 18. 11., nachm. 3 Uhr im Siechenhaus⸗ Birnbaum. 


Die Teilnehmerinnen werden gebeten, um 12 Uhr mittags ſich 
dort einfinden zu wollen. 
Obſtbaumkurſe: , 

Landw. Verein Pinne: Am Sonnabend, dem 30. 11., veran: 
ſtaltet der Verein einen Obſtbaumkurſus mit en unter 
Leitung des Herrn Dir. Reiſſert. Beginn 11 Uhr vormittags. 
Bleiſtift und Notizbuch find mitzubringen. Auch die Angehö⸗ 
rigen der Mitglieder find zu der Verſammlung eingeladen. 


7 Bezirk Oſtrowo. s 

Sprechſtunden: Kobylin: 21. 11. bei Taubner. 

Krotoſchin: 22. 11. bei Pachale. 

Landw. Verein Hellefeld 16. 11. nachm. 4 Uhr bei Gauter⸗ 
Hellefeld. Vortrag des Herrn Dipl⸗Landw. Binder: „Landwirt⸗ 
ſchaftliche Tagesfragen, Gemüſeanbau und Verwertung“ Die 
Schülerinnen des Haushaltungskurſus werden gebeten, hieran 
teilzunehmen. Anſchließend daran veranſtaltet der Haushal⸗ 
tungskurſus ein Kaffeekränzchen. 

a 118 Verein Deutſch⸗Koſchmin 18. 11. nachm. 5 Uhr bei 
iebeck. 

Landw. Vereine Eichdorf, Steiniksheim und Wiſcha 19. 11. 
nachm. 4 Uhr bei Götz⸗Dobrzyca. 7 3 

Redner in beiden Verſammlungen Herr Klinkſiek⸗Rybitwy: 
„Viehverwertungsgenoſſenſchaft und Milchkontrollvereine“. 


918 


Der neue Taf chenkalender für Genoſſenſchafter und 
Landwirte für das Jahr 1930 iſt erſchienen. 
Erhältlich beim Verbande deutſcher Genoſſenſchaften, 


Poznan, ul. Wjazdowa 3. 
(Siehe 


* > 


Artikel unter „Genoſſenſchaftsweſen in dieſer Nummer 5 


i Bezirk Wirſitz. 

Landw. Lokalverein Friedheim 16. 11. nachm. 5 Uhr im Lokal 

Z Vorkörper⸗Friedheim. ; 
andw. Lokalverein Weißenhöhe 17, 11. nachm. 5 Uhr im 
Lokal Oehlke⸗Weißenhöhe. 

Landw. Lokalverein Oſiek und Umg. 18. 11. nachm. 6 Uhr im 
Lokal Marquardt⸗Oſiek. 

Landw. Lokalverein Radziez 19. 11. nachm. 44 Uhr im Lokal 
W. Krienke⸗Radzicz. 

Tagesordaung zu obigen Sitzungen: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder, 2 ortrag des Herrn Dipl.⸗Landw. Bußmann: 
„Futterhaushalt und Viehſtand im Winter, 3. Geſchäftliches. 

5 Bezirk Hohenſalza. 

Znin nächſte Sprechſtunde 19. 11. während der Vormittags⸗ 

ſtunden bei Herrn Jeske. ; 
Bezirk Gneſen. 

Sprechſtunde des tn Dr. Kluſak 15. 11. von 8.30 —12.30 
Uhr im Büro der Geſchäftsſtelle Gnejen, Mieczyſlawa 15. 

Sprechſtunden: Janowitz: 19. 11. ab 10 Uhr vorm. Kaufhaus. 

Wongrowitz: 21. 11. ab 9,30 Uhr vorm. Gin: und Ver⸗ 
kaufsverein. 
Witkowo: 27. 11. ab 9,30 Uhr vorm. Kaufhausmühle. 

Bauernverein Kiſzkowo Beginn des landw. Kurjus 18. 11. 
vorm. 9 Uhr bei Wenge⸗Welnau. : 


Bezirk Rogajen. ; 


Landw. Verein Obornik 21. 11. vorm. 1411 Uhr bei Werner. 
Vortrag des Herrn Dipl.⸗Landw. Bußmann: „Futterhaushalt und 
Viehſtall im Winter“, 


Bauernnverein Ritſchenwalde 21. 11. nachm. 3 Uhr bei 


Vortrag des Herrn Dipl.⸗Landw. Bußmann: „Futter⸗ 


oppe.. € 
een und Viehſtall im Winter“. 2. Bericht über Arbeit des 


ilchkontrollvereins. 3. Beratung über ein Wintervergnügen. 
4. Verſchiedenes (u. a. Waldwirtſchaftspläne). 

Bauernverein Budzin 22. 11. nachm. 4 Uhr bei Moege. Bore 
trag des Herrn Dipl.⸗Landw. Bußmann: „ miegas It und 
Viehſtall im Winter“. Bericht über genoſſenſchaftliche Viehver⸗ 
wertung. 

Landw. Verein Jankendorf 23. 11. nachm. 4 Uhr. Vortrag 
des Herrn Dipl.⸗Landw. Bußmann: „Futterhaushalt und Vieh⸗ 
ſtall im Winter“, 

Sprechſtunde: Szamocin: am 18. 11. 

Bezirk Liſſa. ; 

Sprechſtunden: Rawitſch: am 15. 11. und 29. 11. 

Wollſtein: am 22. 11. und 6. 12. 

Ortsverein Bojanowo und Ortsverein Katſchkau (Kaczkowo). 
Am Donnerstag, dem 21. 11. von 145—147. Unterricht im Haus- 
haltungskurſus Bojanowo. Vortrag von Herrn Gartenbau⸗ 
direktor Reiſſert⸗Poſen. Am 22. 11. findet eine kleine Obſtſchau 
mit Vortrag von Herrn Gartenbaudirektor Reiſſert ſtatt 

Von 148—10 Uhr Einlieferung des Obſtes. Die Mitglieder 
werden gebeten, verſchiedene Obſtſorten zur Sortenbeſtimmung 
in der genannten Zeit im Vereinslokal (Landhaus Bärsdorf⸗ 
Golaſzyn) einzuliefern. (Etwa 4 Stück von jeder Sorte.) Die 
gu te dürfen nicht abgewiſcht oder geputzt fein. Name und 

ohnort iſt dabei deutlich anzubringen. ach der Schau wird 
das Obſt den Einlieferern zurückerſtattet. + í 2 

Bon 10—12 Uhr Aufbau und Sortenbeſtimmung, von 15 bis 
19 Uhr Eröffnung der Schau und Vorträge. a) von 724— %5 Uhr 
Vortrag über Sorten, b) von %45—%6 Uhr Obſtpacklehrſtunde. 
Verſammlungen finden ſtatt: 9 R 5 

Ortsverein Kaſchkau (Kaczkowo). Vortrag über „Milchfüt⸗ 
SiE am 15. 11. nachm. 4/4 Uhr bei Pavel. Außerdem gee 
ſchäftliche Mitteilungen. £ 


Ortsverein Reijen (Rydzyna). 17. 11. nachm. 4 Uhr bei 
Wojciechowſki zwecks Gründung einer Molkerei eroien] aft, 
Auch die Frauen unſerer Mitglieder find freundlichſt eingeladen. 

Ortsverein Rotor (Rafoniewice). 16. 11. nachm. 2 Uhr 
bei Matciniaf in Rakwitz. 1. Bericht der Viehverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft Neutomiſchel über das vergangene Geſchäftsjahr. 
2. Geſchäftliche Mitteilungen. 3. Bericht und Wahlen zum Auf 
ſichtsrat und Vorſtand für bie Molkereigenoſſenſchaft Rakwitz. 
4. Verſchiedenes. 

Am 3. 1. 1930 beginnt ein Haushaltungskurſus in Laßwitz. 
Herr Paſchke nimmt noch einige Anmeldungen aus der Um: 
gegend entgegen 

Der Klauenbeſchneider Renner⸗Golaſzyn ſteht zur ai dy 

e z. 


und kann bei uns angefordert werden. 


Bezirk Bromberg. 
Landw. Kreisverein Schubin 18. 11. nachm. 5 Uhr im Hotel 
Riſtau⸗Schubin. 
Landw. Verein Exin 19. 11. nachm. 4 Uhr im Hotel Roſſek⸗ 


Exin. 25 

In beiden Verſammlungen Vortrag des Herrn Dr. Krauſe⸗ 
Bromberg: „Wodurch laſſen ſich die Erträge im Rüben⸗ und 
Weizenbau ſteigern?“ 

Landw. Verein Wtôki 21. 11. im Gaſthaus Woldt⸗Wloki. 
Gleichzeitig Eröffnung des Kochkurſus. Vortrag des Herrn Dr. 
Kraufe⸗Bromberg: „Naturwiſſenſchaft in der Küche“. Zu dieſer 
Eröffnungsfeier werden auch die Angehörigen der Mitglieder 
gebeten, zahlreich zu erſcheinen. 


Photos von der Hubertusjagd. 

Aufnahmen der diesjährigen puperasjagt in Zlotnifi am 

4. November find bei der Firma „Kamera“, ul. Fr. Ratajczafa 3 

(fr. Ritterſtraße), gegenüber der Konditorei Erhorn), erhältlich. 
Turniervereinigung bei der Weſtpoln. Landw. Geſellſch. 


Forſtausſchuß. 

Der Forſtausſchuß der Welage macht darauf aufmerkſam, daß 
bei der le Nynek Dr ewi Bann, Wielkie Garbary 20, 
Tel. 1820, Steigeiſen ſowie i iche 
ſind. : 

Es werden zu kaufen Abende 

2000 junge 3—5jährige nicht verſchulte Fichten 
100 Birken, 
200 Erlen. / 

Angebote mit Preisangabe bitten wir an den Forſtausſchuß 

der Welage, Poznan, Piekary 17, zu richten. 


Frachtenprüfung. 

Wir machen hiermit unſere Mitglieder darauf auf⸗ 
merkſam, daß ab 1. 10. d. Is. neue Frachtbriefe her⸗ 
ausgekommen ſind, was vorausſichtlich zu falſchen 
Frachtberechnungen von ſeiten der Eiſenbahn führen 
kann. Wir verweiſen daher auf die Frachtenprüfungs⸗ 
ſtelle bei der Welage⸗Poznan, ul. Piekary 16/17, welche 
über einen eingearbeiteten Beamten verfügt. 

Die Prüfung der Frachtbriefe erfolgt koſtenlos. 
Zur Deckung der Unkoſten erhebt die Welage 20 Prozent 
der reklamierten Beträge, wovon 15 Prozent der 
Frachtenprüfer erhält; der Reſt von 5 Prozent wird zur 
Deckung der Portokoſten verwandt. 


Ein Ausflug nach dem Freiſtaat Danzig. 


Einige Mitglieder des Landw. Vereins Samter veranſtal⸗ 
teten im Sommer d. J. eine Reiſe nach dem Freiſtaat Danzig, 
um die dortige Landſchaft und Landwirtſchaft näher kennen zu 
lernen. Ein Teilnehmer an dieſem Ausflug, Herr Biſchoff⸗ 
Gaczepanfowo, hat uns nachfolgenden Reiſebericht augejandt, den 


anderen Forſtgeräte zu haben 
Forſtausſchuß der Welage. 


ämt 


wir unſeren Leſern nicht vorenthalten mächten, weil er ſicherlich 
x m: beitragen wird, bas Intereſſe bei unſeren Leſern p t ſolche 
bdeelehrenden Reijen zu wecken. 5 Die Schriftleitung. 


Wer für Kunſt⸗ und Naturſchönheiten ſchwärmt und der ehr⸗ 
würdigen Stadt Danzig einmal einen Beſuch abgeſtattet hat, den 
zieht es immer wieder dorthin. Er kann die Eindrücke nicht ver⸗ 

eſſen. Aber auch die Danziger Landwirtſchaft mit ihren beſon⸗ 
deren Bodenverhältniſſen, ihren ausgedehnten Viehweiden und 
ihrer hochentwickelten Rindviehzucht bilden einen Anziehungs⸗ 
unit. Auf meine Anregung hin wurde zu einer Exkurſion nach 
anzig im Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblatt eingeladen. 
Es haben daraufhin zu dieſer aile aus dem Poſener Bezirk 
16 und aus dem Bromberger Bezirk 22 Teilnehmer angemeldet. 
Am 19. 7, am Abfahrtstage, hatten ſich in Poſen 4 Herren einge⸗ 
ea und in Bromberg ſtanden 17 Mitglieder bereit, jo daß 
m ganzen 21 Teilnehmer, darunter zwei Damen die Fahrt nach 
Danzig antraten. Um 10,20 hatten wir bei Tropenhitze im über⸗ 
füllten D-Zug unſer Ziel erreicht. = 

Nach eingenommenem Mittagsmahl wurden die Sehenswür⸗ 
digkeiten der Stadt befichtigt. Das intereſſanteſte davon war 
wohl die Beſteigung des St. Marienturmes. 365 Stufen führen 
den Beſucher auf das Plateau des Turmes, von wo aus dem 
Auge ein herrliches Panorama geboten wird. Ein Haſten und 
Treiben im Hafen, wo große Ozeandampfer ankommen oder zur 
Abfahrt bereit liegen, darüber hinaus das blaue Meer, die ſt⸗ 
fee. Unten wieder angekommen, fand unter Führung einer jun⸗ 

en Dame die Beſichtigung der Kirche ſtatt, deren Bauart und 
usmaß auf den Beſucher einen tiefen Eindruck machen. Die 
Marienkirche iſt in den Jahren 1343—1502 erbaut und iſt die 
fünftgrößte chriſtliche Kirche der Welt. Zahlreiche, viele Jahr⸗ 
hunderte alte Gemälde und Wandſchmuck zieren die Wände, unter 
ihnen auch das berühmte Gemälde „Das füngſte Gericht“. Tro⸗ 
phäen aus dem 30jährigen Kriege und vieles andere Denkwür⸗ 
dige wird hier aufbewahrt. Auch die tiefen Wunden bes Welt⸗ 
krieges werden dem Beſucher hier vor Augen geführt: 372 Gefal⸗ 
lene der Gemeinde St. Marien find hier aufgezeichnet und er⸗ 
innern die kommende Generation an ſchwere Zeiten. ; 
Nach dem Verlaſſen der Kirche bot ſich unſeren Augen ein 
wundervolles Schauſpiel dar. Die Studenten der Techniſchen 
Hochſchule Danzig feierten das 25jährige Beſtehen ihres r⸗ 
inſtitutes. jp Aka Menſchenmengen umjäumten die Straßen, 


EL 


jejtigłeit und Roſtverhütung. Da der Boden an ſich umusreich 
iſt, wird auf die Gewinnung von Stroh weniger Gewicht gelegt. 
Nach Anſicht Herrn Penners kann der Körnerertrag auf Koſten 
des Strohes weſentlich gefördert werden. Intereſſant war zu 
sA welche Sorten mehr oder weniger zum Roſtbefall neigten 
A s beſter Weizen hat fih bis jetzt dort . Dickkopf Nr. 15 
bewährt. In nächſter Nähe des Gutshofes befand ſich ein präch⸗ 
tiger Zuckerrübenſchlag, bei dem die ee der verſch bene 
Stickſtoffarten geprüft werden ſoll. Da der Boden im Werder⸗ 
gebiet wenig Phosphorſäure⸗ und Kalibedürftigkeit aufweiſt 
wird neben einer mühigen Kalkdüngung vorwiegend Stickſtof 
gegeben. Der Stickſtoff wird aber nur als Kopfdüngung gege⸗ 
ben. Hier wird auch das Streuen mit der 1 und mit der 
Hand auf 10 e im Ertrag geprüft. Bei einer großen 
Anzahl verſchtedener Reihen⸗ und Standweiten wird die Wir⸗ 
kung der verſchiedenen ckſtoffarten geprüft. Als ſolche kom⸗ 
men in Frage: Chiliſalpeter, Ammoniak, Kalkſalpeter und 
Norgeſalpeter. Kalkſtickſto t dort verſagt. Alle Gaben wer⸗ 
den in Mengen, die ihrem Geldwerte entſprechen, gegeben, um 
den Wert der einzelnen Stickſtoffarten im Verhältnis zueinander 
zu prüfen, eine mühevolle Arbeit, die aber von nicht zu unter 
ſchäzender Bedeutung it. Die verſchiedenen Hackmethoden find 
ſchon im vorigen Jahre erprobt und in dieſem Jahre wiederholt 
worden. Die Rejuftate waren folgende: Meißeln hat ſich 
als ertragsdrückend erwieſen. Flache Handhacke bewirkt frühere 
Reife als tiefe Maſchinenhacke. Bei der auch dort herrſchenden 
Trockenheit hatten ſich tiefe Riſſe in der Bodenoberfläche gebil⸗ 
det, dies wurde als nützlich bezeichnet, weil dadurch die Luft⸗ 
zufuhr bis in die unterſten Schichten vor ſich gehen kann. Bei 
den Gerſteanbauverſuchen ſpielte die Bandſaat eine große Roffe. 
Alle mit breiten Scharen geſäten Felder waren reichlicher beſtockt 
und hatten ein friſcheres Ausſehen als andere. Es werden hier 
nur Sorten gezüchtet, die zu Braugerſten geeignet ſind. Auch 
hier wurde feſtgeſtellt, daß tiefe Maſchinenhacke die Reife ver⸗ 


zögert. 

Trotz der A Hike folgten alle Teilnehmer den ausführ- 
lichen und intereſſanten Erläuterungen. Mit dem ai 
unſer Wiſſen um vieles bereichert zu es nahmen wir mit herz» 
lichem Dank Abſchied. Herr Roſen knüpfte n noch den bez 
ſonderen Dank der Weſtpolniſchen Landwirtſcha Sgeſellſchaft. 

wiſchen hatte unſer Wagenführer die Angelegenheit mit 
i FE Ren] den Behörden erledigt und im eiligen ae wir 
in denen ſich der impoſante Zug bewegt I eine weite ſchöne Ebene N beſtandenen Feldern und 

Verabredungsgemäß verjammelten ſich am nächſten Morgen | dazwiſchen abwechſelnd fetten Weiden mit den be- 
ſämtliche Teilnehmer um 7 Uhr vor dem Hauptbahnhof, wo uns : 
Herr Tierzuchtdirektor Dr. Müller begrüßte. Unter jeiner Lei⸗ 
fung führte uns ein Autobus nach Ditſchau. Wir paſſierten die 
tiefige Weichſelbrücke und ſetzten unſere Reife von hier aus nach 
dem Danziger Werder fort. Unſer nächſtes Ziel war die Muſter⸗ 
und Saatzuchtwirtſchaft des Herrn Penner in Liſſau. In Dir⸗ 
ſchau mußten wir die polniſche Grenze pajjieren. Hier entdeckte 
lasen Wagenführer, daß er feinen Führerſchein zu Hauſe ges 
laſſen hatte. Da mit der polniſchen Grenzwache keine gütliche 


gen Rüben, Erden, Weizen und Gerſte. Mit ganz geringen 


Auto. Wir befanden uns vor einem Hotel, wo Herr 
unjer Kommen ſchon angemeldet hatte. Unſer Appetit und Durſt 
war inzwiſchen derart > ji I 
brauchten, um beide gu ſtillen. Hierbei fand eine kurze Aus⸗ 
1 5 über das bisher Geſehene ſtatt. Dann leben es weiter. 

ach etwa Wftündiger Fahrt landeten wir in Liebenau bei Herrn 
Dekonomierat Grune. Herr Grune empfing uns ſehr liebens⸗ 
würdig und geleitete uns zu ſeiner Herde auf die Weide. Das 
Gut iſt 600 Morgen gro. Ein Drittel davon iſt Weide. Der 
Rinderbeſtand ift 50 Milchk 
Stammbulle, aus Ostfriesland bezogen und vier Jahre alt, wiegt 
22 Zentner. Ein Bulle aus ſeiner Nachzucht, 15 Monate alt, 
wiegt über 10 Zentner. Da gerade Melkzeit war, hatten wir 
Gelegenheit, dem Melken beizuwohnen. Das Melken gejgiejt an 
der Tränkſtelle und es iſt intereſſant zu ſehen, wie die Tiere von 
weit herkommen und ſich dem Melker gern zur Verfügung ſtellen. 
Es waren lauter Prachtexemplare mit koloſſalem er. Die 
Milchkontrolle ift bei der Danziger Herdbuchgeſellſchaft ſchon ſeit 
vielen Jahren eingeführt. $ > ; 

Nach einer kleinen Erfriſchung ging es zu ler Erich Wilms 

in Bonjad, Kr. Gr. Werder, weiter. Dieſer Züchter hat folgende 
Milchleiſtungen von den Kühen erzielt: 

1 Kuh mit 9566 Kg. ein) mit 3,43 Prozent Fett 
1 mit 8511 Kg. resleiſtung mit 3,18 Prozent Fett, 
1 Kuh mit 6jähriger Du: nittsleiſtung von 5980 Kg. Milch, 
1 Kuh mit 6jähriger Dur nittsleiſtung von 6388 Kg. Milch, 
1 mit 6jähriger Du nittsleiſtung von 6237 Kg. Milch, 
1 Kuh mit 6jä nittslei 


Einigung erzielt werden konnte, waren wir orze ap die vier 
Kilometer nach Liſſau zu Fuß zurückzulegen. Hierdurch wurde 
unſere Stimmung zwar nicht Ai pea Dutrjt aber in der 
Sonnenglut erheblich geſteigert. Herr Penner empfing uns ſehr 
galt reundlich und ſorgte UR p eine körperliche Stärkung. 

ach dem Frühſtück wurde die Beſichtigung der Wirtſchaft ange⸗ 
treten. Das Muſtergut mpa 1200 Morgen — Davon find 
250 Morgen Weideland. Der Viehbeſtand beſteht aus 50 Milej: 
kühen und 70 Stück Jungvieh. Da Herr Penner ausſchließlich 
Saatzucht betreibt, kommt die Viehzucht als ſolche hier weniger 
in Frage. Das vorhandene Vieh befindet ſich in guter Ver⸗ 
i oping Das ebene Gelände im ganzen Werdergebiet macht einen 


chönen Eindruck, Das Klima wird auch von der See etwas 
1 Die Vegetation iſt daher um einige Wochen gegen 
uns zurück. Der Gründwaſſerſtand ijt mer 1—120 Meter und ift 
E das Gedeihen der Ernten von ausſchlaggebender Bedeutung. 

n niederſchlagreichen Jahren iſt daher die Ernte in Gefahr. 
Trockene 8 bringen dort immer gute Ernten, wenn 
auch die Weiden etwas darunter leiden. Da der Boden bei an⸗ 
haltender Trockenheit ſtark bindet, ijt die Bearbeitung desſelben 
25 a anders als bei uns. Dem fremden Beſucher fällt es 
daß ein Mann aus dem Sattel mit vier Pferden pflügt. 

Auch bei anderen Arbeiten wird aus dem Sattel gefahren. 


iger Du ng von 5949 Kg. Mi 


8800 
wiegt 18 
werſte 16,80 Zentner. Die Zucht des Herrn 
mehreren etjten Preiſen ausgezeichnet. = 


dem Maße ee als andere rucht⸗ 
Zuchtziel bei Weizen iſt Ertragsſteigerung, Lager⸗ 


Danziger Ninderherden. e ſchon erwähnt, überwie⸗ 


ühe und ebenſoviel Jungvieh. Der 


„pe 
ilms wurde mit 


uch bei Herrn ms wir aufs beſte aufgenommen 
nd i re posie ner fort. 
Hier w BE ae geje die tout Brdę 1 rg 7000 dies 


Jahresleiſtung aufwies. Beſonders aufgefallen iſt uns hier 
neben der Milchleiſtung die ſtarke Körperentwickelung der Tiere, 
was auf Leichtfüttrigkeit zurückzuführen iſt. Damit die Bullen 
nicht bösartig werden, kommen ſie auch auf die Weide und wer⸗ 
den dort an einer 20—30 Meter langen Kette, die mit einem 
langen eiſernen Bolzen in der Erde befeſtigt iſt, angebunden. 

Auf der Weide wird kein Beifutter mehr verabfolgt Das 
Vieh bleibt von Mitte Mai bis Ende Oktober bei jedem Wetter, 
ohne jegliche Unterkunftsmöglichkeit, auf der Weide. Die Stall⸗ 
ütterung beſteht neben gutem Heu und Rübenabfällen aus acht 

is zehn Pfund Kraftfutter pro Kopf. Die Weiden, die zum Teil 
100 Jahre alt ſind, bringen in jedem Frühjahr üppig wachſende 
Grasmiſchungen und Kleearten hervor, die ſehr milchergiebig 
po. Die Milch wird an Molkereien geliefert und mit 14 Gul- 
enpfennig pro Liter bezahlt. Kühe mit weniger als 4500 Kg. 
Jahresleiſtung werden aus dem Herdbuch geſtrichen. 

Mit den beſten Eindrücken über alles Gehörte und Geſehene 
traten wir die Heimreiſe nach Danzig an und ſchieden mit herz⸗ 
lichen Dankesworten von Herrn Dr. Müller, dem wir dieſe inter 
eſſante Beſichtigungsreiſe zu verdanken hatten. 


6 Bekanntmachungen und Derfügungen. | 6 


Prämien für Exportgetreide und mehl. 


Das Wirtſchaftskomitee des Miniſterrates hat beſchloſſen, 
eine Ausfuhrprämie auf 5 Monate in der Form von rückerſtat⸗ 
tetem Zoll in Höhe von 4—6 Zloty je 100 Kg. exportierten Ge⸗ 
treides oder Mehles einzuführen. Die Rückerſtattung des Zolles 
ſteht den Exporteuren der vier Hauptgetreidearten und Mehle zu, 
wenn fie eine dementſprechende Beſcheinigung über das ausge: 
führte Produkt. die durch eine hierzu berechtigte Inſtitution aus⸗ 
geſtellt wurde, vorweiſen. Die Ausführungsverordnung der drei 
intereſſierten Miniſterien wird in der nächſten Woche erſcheinen. 


Sollrückzahlung bei der Ausfuhr von Butter. 


Auf Grund der Verordnung des Miniſteriums für Finanzen, 
Handel und Gewerbe und Landwirtſchaft (Dz. A. R. P. Nr. 71, 
Poj. 539) wird bei der Ausfuhr von Butter der für beſtimmte 
Waren gezahlte Zoll zurückerſtattet, und zwar für je 100 Kg. aus⸗ 
geführte, im Inlande erzeugte Kuhbutter 20 Zloty, ſofern es ſich 
um Einrichtungen und Hilfsmaterial handelt, die aus dem Aus⸗ 


lande eingeführt und zur Herſtellung von Butter verwendet wer: f 


den. Die Rückzahlung des Zolles erfolgt mit Hilfe der Ausfuhr⸗ 
beſcheinigungen, die jedesmal durch die hierzu berechtigten Zoll⸗ 
ämter auf Grund von Beſcheinigungen der Exportverbände oder 
der Handels- und Gewerbekammer nach Feſtſtellung der Ausfuhr 
ins Ausland ausgeſtellt werden. Obige Beſcheinigungen lauten 
auf den Vorzeiger und behalten vom Ausſtellungstage an eine 
Gültigkeit von 9 Monaten. Sie können auch zur Bezahlung von 
Zoll für andere aus dem Ausland eingeführte Waren dienen. 
Obige Verordnung iſt am 1. 11. d. J. in Kraft getreten und ver⸗ 
pflichtet auf 6 Monate. er 


Agrarpolitik. Ein ROA von Friedrich Aereboe Dr. phil., 
Dr. tet. pol. h. c., Preuß. andesökonomierat und Geh. Reg.⸗Rat, 
Direktor des Inſtituts für Betriebslehre und Arbeitswirtſchaft an 
der Landwirtſchaftlichen Hochſchule und Prof, für Agrarpolitik an 
der Univerſität Berlin. Groß⸗Oktav 632 Seiten. In Ganzleinen 
gebunden Rm. 23.—. ; s 

Obzwar die vom Prof. Aereboe vertretenen Geſichtspunkte 
nicht reſtlos von Männern der Wiſſenſchaft und Praxis aner⸗ 
kannt werden und es auf dieſem von vornherein etwas heiklen 
Gebiete der Agrarpolitik ſtets auch gegenteilige Anſichten geben 
wird, ſo enthält auch dieſes neueſte Werk des unſtreitig großen 
Gelehrten eine ſolche Fülle intereſſanter Gedanken, die wert find, 
daß ſich auch der praktiſche Landwirt mit ihnen beſchätfigt. Ge- 
rade aber die gegenwärtige mißliche Lage der andwirtſchaft 
Its den Landwirt, nach neuen Mitteln zu 1 um den 


tark gefallenen landwirtſchaftlichen Produktenpreiſen eine weitere 
erbilligung der landwirtſchaftlichen Produkte entgegenzuhalten. 
Das Werk gliedert ſich in zwei Abteilungen und zwar: in die 
volkswirtſchafts⸗ und dle wi ten ea Grundlagen der 
Agrarpolitik und in die wichtigſten agrarpolitiſchen Probleme 
und deren Löjung Es iſt ka nicht möglich, an dieſer 
Stelle den in dem oben erwähnten Werk behandelten Stoff au 
nur annähernd zu e Wir wollen daher nur au 
einige wenige Kapitel hinweisen, die den E e Landwir 
- {ebt ganz beſonders intereſſieren werden. So verdienen in der 


weiter zu 


gegenwärtigen Zeit die Kapitel: „Die Wirtſchaftsſyſteme und 
ihre Abhängigkeit von den Preisverhältniſſen und den natur⸗ 
lichen Bedingungen der Landwirtſchaft“, ferner „Die Inten⸗ 
ſitätslehre und die Rationaliſierung der Landgutswirtſchaft“, 
„Die Betriebsgrößen und Beſitzgrößen der Landwirtſchaft und 
eren Abhängigkeit von den Landarbeiterlöhnen, von den Pro⸗ 
dukten⸗ und Produktionsmittelpreiſen und von den natürlichen 
Verhältniſſen“, ſowie „Reinertrag und Produktionskoſten der 
Landgüter und ihrer Betriebszweige, ſowie der Einfluß von 
Preisverſchiebungen auf die Rentabilität dieſer Zweige“ ein ſehr 
genaues Studium. Der zweite Hauptteil beſchäftigt ſich mit den 
wichtigſten agrarpolitiſchen Problemen, die auch auf den einzel⸗ 
nen landwirtſchaftlichen Betrieb nicht ohne Einfluß bleiben und 
u 1. Bevölkerungsproblem, Grundbeſitzverteilung und Grund⸗ 
eſitzbererbung, 2. Ländliches Bildungsweſen und ländliche Bil⸗ 
dungspolitik, 3 Agrarſteuern und Steuerpolitik, 4. Agrariſche 
Zollpolitit und Preispolitik, 5. Kreditpolitik in der Landwirt⸗ 
ſchaft, 6. Landarbeiterpolitik, 7. Siedlungspolitik und Wende- 
rungen der Beſitzverteilung, Schon diefe kürze Aufzählung zeigt, 
welch ungeheures Material Aexeboe in dieſem Werk bearbeitet 
He Wer weiter die klare, feſſelnde Sprache Aereboes ~ feinen 
rüheren Werken kennt, der wird auch zu dieſem Werk u großer 
Freude greifen und es mit Genuß leſen. 


„Der Feuerſchutz in landwirtſchaftlichen Betrieben unter be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der baulichen Yusgejtaltung“. Von 
Dr. ing. Johannes Meyer, Brandoberingenieur in Lübeck, jetzt 
Leiter der Berufsfeuerwehr in Karlsruhe. Verlag: Verband 
öffentlicher engere ee in Deutſchland, Berlin 
SW. 11, Bernburgerſtraße 14. 1927. — 139 Seiten. — Preis in 
Leinen gebunden 4,20 RM. 


Das Buch befaßt ſich im Gegenſatz zu der vorhandenen Lite⸗ | 


ratur über Feuerſchutz auf dem Lande weniger mit der Brand» 
bekämpfung, als mit Maßnahmen zur Feuerverhütung und im 
beſonderen mit der Frage, welche baulichen Vorkehrungen ſind 


im Falle eines Brandes möglich ohne Beeinträchtigung des Be⸗ 


triebes, um den Schaden gering zu halten. Die außerordentliche 
Bedeutung dieſer ee it in Städten mit berufsmäßi⸗ 
em Feuerſchutz längſt erkannt; ohne ſie wäre ein geregeltes 

irtſchaftsleben in großen Induſtrie⸗ und Handelsplätzen un⸗ 
möglich. Ihr Fehlen auf dem Lande und in Kleinſtädten iſt 
zum großen Teil die Arſache kataſtrophaler Brandſchäden, die 
immer wieder eintreten werden, wenn der Feuerſchutz einſeitig 
nur im Ausbau des Löſchweſens gefördert wird. 


Der Verfaſſer, welcher als Mitarbeiter der bedeutendſten 


de e hen und RAMKOWE ARA Zeitſchriften dieſe 


rage ſchon mehrfach angeſchnitten hat, verrät in ſeiner Arbeit 


eine Fülle nd Erfahrungen und . Studium 


aller feuer⸗ und be GA Fragen, U. a. verdient be- 
ſchrifter hervorgehoben zu werden, daß er nicht nüchterne Vor⸗ 
chriften bringt, ſondern in anſchaulicher Weiſe Gefahren und 
Mängel begründet, um alsdann auf die Möglichkeiten zweck⸗ 
mäßiger Aue und Minderung einzugehen. Den umfaſſenden 


e Ausführungen, die durch zahlreiche Abbildungen, Hin⸗ 


weiſe und Beiſpiele erläutert werden, iſt ju wünſchen, daß ſie 
weitgehende Verbreitung finden und alle beteiligten Kreiſe an⸗ 
regen, dieſes zukunftsreiche, für die gedeihliche Entwicklung un⸗ 
ſeres e ſo außerordentlich wichtige Arbeitsgebiet 
ördern. ; 

Aus der But für die Praxis iſt das Werk ein vorzügliches 
Handbuch und Ratgeber für Feuerwehren, Kommunalverwal⸗ 
tungen und Vexſicherungsfachleute. Es ſollte in keiner Biblis- 
thek eines Baufachmannes noch Landwirtes fehlen, und beſon⸗ 
ders dem letzteren wird es manchen Wink geben, wie man lich 
ohne große Koſten die Feuerſicherheit ſeines Beſitzes weſentli 
erhöhen kann. Endlich ſei es auch den Beſuchern techniſcher 
Lehranſtalten auf das wärmſte zum Studium empfohlen, damit 
fie ſpäter in der Praxis aus eigener Erkenntnis den Forderun⸗ 
gen des Seuerihunes mehr Beachtung ſchenken, als es bisher 
gemeinhin der Fall iſt. 


i 
\ 


a Forſt und Holz. 15 


Baumſchutz gegen Wildverbiß durch Witterung. 


Mechaniſcher Schutzmittel gibt es ja viele, aber auch 
durch üble Witterung kann man alles Wild aus Bäumpflan⸗ 
zungen vergrämen. Man miſche je einen Eimer Kloake, 
Kalkmilch und Jauche durcheinander und ſtreiche 
damit die Bäume an. — Die Forſtabteilung der Halleſchen 
Landw.⸗Kammer hält das Mittel für gut. Der Geruch ſei, 
beſonders bei trockenem Wetter, ſo fürchterlich, daß auch die 
Menſchen dieſe Gegend mieden. Jedoch empfiehlt es ſich, den 
Anſtrich bei feuchter Witterung des öfteren zu erneuern. 
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(ohne Gewähr). 
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*) Abkürzungen: (V.) öffentliche Verſteigerung. 
8 850 Submiſſion. 5 
(F.) Freihändiger Verkauf. 
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zu bemerken, daß ſich eine 
Klaſſifizierung hierorts er- 
übrigt, da dieſelben, ſoweit 
ſie nicht für den eigenen 
Wirtſchaftsbedarf benötigt. 
faſt nur an Selbſtverbraucher 
abgegeben werden. 


Langnutzholz mit Rinde. 
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Vom 15. 10. wurde der 
Feſtmeter von Fichte und 
Kiefer um 5,00 21 billiger 
verkauft. 


Schneide- 9 km 
mühle | Chauſſee 


| ca. 1400 fm altes Holz ohne 
Rinde gemeſſen, ungeſchäll. 
foco Wald 


Grubenholz geſchält. 


” 


— — 


Langnutzholz mit Rinde 
56,10 fm. 


II Weſentlichſte, worauf beim Einkauf dieſer Futtermittel 


Frage: Iſt jeder Anſtedler innerhalb einer von der Ans 
fieblung ſeinerzeit denierlen An 5 zur Reinis 

. Vorflutgräben verpflichtet, sta eich andere Anſtedler 
pit ſeits H n Grundſtücken ohne en auch einen Vor⸗ 
eil von der Vorflut haben 

Antwort: Wenn die Gemeinde ſeitens der Anſiedlungskom⸗ 
miſſton, welche die Dränage aus Unterhaltung der 


be get äßige J 
e ordnungsm ns 
andhaltung der Gräben ob. ; ; 


Am beiten ift es, wenn das dränierte Gebiet eine Meltos 
5 enſchaft bildet. Dann wird jeder Intereſſent gemäß 
einem eil an der Unterhaltung der Anlagen beteiligt, 

Wenn keinerlei Regelung befteht und die Ländereien vor 
Uebernahme durch die Anfieblung äniert wurden, jo dürfte 
laut Artikel 77 (1) 4 des Waſſergeſetzes vom 19. 9. 1922 (Dg. U. 
102) zunächſt der e rüumungspflichtig fein. 

In den meiſten Fällen, wo die Anſtedlungskommiſſton Drä⸗ 
nagen R. können Sie 19 fen auf die Art. 77 (3), 
77 (5), 79 (4) und 83, wonach An die nach beſtätigten 
Plänen Palin fin wurden, von dem ernehmer (Anſtedlung) 
u unterhalten ſind, wobei jedoch od 4 und Nutznießer zu 
en Anterhaltungskoſten heran en werden können. Stellen 
Sie feft, ob Sie nach Ihrem Anſtedlu age flichtet ſind, 
Anlagen zu unterhalten, die durch die diun: chaffen wur⸗ 
den. Zur endgültigen Klärung der für Ihre Anſiedlung 
in Frage kommenden Anterhaltungspflicht der Meliorations⸗ 
anlage wenden Sie ſich am beſten d an den Okregowy Arz. 
Ziemfki, Oddzial melioracyjny. 

Frage: Kann man mit Uſpulun⸗Trockenbeize und Ufpulun⸗Naßbeize 
gebeiztes Getreide an Vieh b und in welchen Mengen? 
Antwort: Obgleich die aufgeworfene Frage ſchon verſchiedentlich einer 
Prüfung unterlag, ſcheint fe reſtlos nur für die Geflügelfütte⸗ 
rung geklärt zu ſein Für dieſe kann das von der Aſpulun⸗ 
beizung reſtierende Getreide nach gründlicher Waſchung und 
anſchließender Trocknung mit anderem Futter gemiſcht ohne Bes 
denken verwendet werden. Die Trocknung des Trockenbeizgetrei⸗ 
des nach der Wäſche iſt inſofern nötig, als ſich beim Verfüttern 
von nur gewaſchenem und nicht getrocknetem Weizen, der von 
den Verſuchstieren zwar gut angenommen wurde, bei Hühnern 
Durchfall einſtellte. An Mengen erhielten die Verſuchstiere pro 
Tag und Stück 70 Gramm ; 


5 age verpflichtet wurde, ſo li 


Fütterungsverſuche mit Hafer und Gerſte, die von der Beis | 
zung mit einer 0,25prozentigen Löſung von Aſpulun⸗Aniverſals 


in Fſtündigem Tauch verfahren zurückblieben, liegen von dem 


Hofgut Hattersheim und dem Gut Hof Retters bei Königſtein 


"1 Taun. vor. Danach wurde gebeizter Hafer, ohne Waſchung 
vor der Fütterung, in geſchrotetem Zuſtande an Pferde verfüt⸗ 
tert, Die Futterration betrug 7 Pfund Hafer, der zu 1 Drittel 
aus gebeizten Körnern beſtand, und 5 Pfund Heu pro Tag und 
Pferd. Ferner wurden Schweine mit Schrot von Gerſte, die in 
gleicher Weiſe gebeizt worden war, gefüttert. Auch in dieſem 
Falle erfolgte keine Waſchung des Getreides nach der Beigung. 
Das verabfolgte Futter beſtand pro Kopf und Tag in Kartof⸗ 
feln, Rüben und 3 Pfund Gerſtenſchrot, von denen wiederum 

1 Drittel zus gebeizter Gerſte gewonnen worden war. Irgend⸗ 

welche geſundheitlichen Störungen konnten in genannten Bers 

; nan weder bei Pferden noch bei Schweinen wahrgenommen 

werden. 

Wenn auch die angeführten Verſuche ein durchaus günſtiges 
Ergebnis zeitigten, ſo haben wir trotzdem Bedenken, dasſelbe 
ſchon zu verallgemeinern, zumal uns von tierärztlicher Seite 
Mitteilung gemacht wurde, daß im letzten Jahre wiederholt nach⸗ 
teilige Folgen bei der Verfütterung von Aſpukungetreide an 
Großvieh beobachtet worden ſeien. Es wird ſich alſo empfehlen, 
noch weitere Verſuche abzuwarten und ſich bis zur definitiven 
Klärung der Frage nur auf die Verwendung des gebeizten Ge⸗ 
treides als Geflügelfutter zu beſchränken. 

Abteilung für Pflanzenſchutz. 
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Zur Fütterung 
von Siid, Fleiſch⸗, und Tierkörpermehlen. 
Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. : 
Da über die. Futterwerte der verjchiedenen im Handel 
vorkommenden gija und Fleiſchmehle noch große 


Unklarheiten herrſchen, wollen wir an dieſer Stelle auf das 


achten ift, hinweiſen. Je nach dem Ausgangsmaterial kommen 


enden e mit geringerem und höherem Nährwert und ſchwan · 
u 


em nd Salzgehalt in den Handel. So werden 
80 futtermehle entweder aus ganzen Fiſchen, aus reinem 
Se fleiſch oder auch nur aus Fiſchabfällen hergeſtellt. Erzeug⸗ 


„die ganz oder überwiegend aus Heringen hergeſtellt = 


werden, werden Heringsmehle genannt. ee 
Unter den okeran haben wir wiederum zwijchen 
fettarmen und fettreichen Fiſchmehlen zu 
unterſcheiden. Die ren ſtellt man aus der Gruppe der 
Weißfiſche, wie Dorſche, Kabeljaue, Schellfiſche uſw. her. Die 
friſchen Fiſche oder Teile derſelben werden unter ſtarkem Druck 
gepreßt, um den größeren Teil des Waſſers und Fettes zu 
entfernen, mit geſpannten Waſſerdämpfen behandelt, getrocknet 
und gemahlen. Das auf die Weiſe hergeſtellte Produkt enthält 
54 bis über 70%, Roheiweiß, bon dem 80—90 verdaulich 
find, 2—3% Fett, 20—25% phosphorſauren Kalk und 1—3% 
Kochſalz. Für die fettreichen Fiſchfuttermehle 
werden als Rohmaterial kleine unverkäufliche Fiſche, nicht mehr 
einwandfreie Fiſche und Fiſchkonſerven, die oft ſehr ſtark 
eſalzen find, verwendet. Dieſes Fiſchmehl wird von den 
ieren nicht gern aufgenommen. Der Fettgehalt beträgt oft 
10—20% und mehr. Das tranige Fett verleiht den tieriſchen 
Produkten, wie Milch, Butter, Fleiſch und Speck, einen unan⸗ 
genehmen fijchigen Geruch und Geſchmack. Solches Fiſchmehl 
ſollte daher nur in der erſten Maſtperiode verfüttert werden. 
Es kann ferner auch noch an Sauen und Jungſchweine ver⸗ 
abreicht werden. Der Gehalt an Salzen ijt in dieſem Fiſch⸗ 
mehl ebenfalls oft recht hoch und beträgt 5—10% und noch 
mehr. Je nach dem Ausgangsmaterial, das für die Fiſchmehl⸗ 
gewinnung genommen wurde, ſchwankt auch der Eiweißgehall 
in weiten Grenzen und zwar zwiſchen 20— 7000. In einer 
normalen Ware beträgt er 50— 5590. Ebenſo die Aſchen⸗ 
beſtandteile in der Form von phosphorſaurem Kalk, Kochſalz, 


Sand uſw., find recht verſchieden und gewöhnlich um jo höher, 


je eiweißärmer das Fiſchmehl iſt Es wurden ſogar auch ſchon 
bis 45%, im Fiſchfuttermehl feſtgeſtellt. In guten Fiſchfutter⸗ 


mehlen ſolltenſie nicht mehr als 20% höchſtens aber 30% betragen. 
Die Verdaulichkeit ift bei einwandfreien Fiſchfuttermehlen 


eine recht hohe und wird mit 90—95% angegeben. Durch 


falgreiche Fiſchfuttermehle können Tiere leicht erkranken und 


verenden. Unreelle Händler pflegen verdorbene Fiſchfutter⸗ 
mehle ſtark zu ſalzen, um die ſchlechte Beſchaffenheit der Ware 
zu verdecken. Ferner werden Fiſchfuttermehle mit Tierkörper⸗ 
mehlen, Walmehlen, Knochenmehlen, Gerſtenſpelzen, Erdnuß⸗ 
ſchalen, Reisſchalen, Eichelſchalen, Strohmehlen, Sand uſw. 
verfälſcht. Manche Beimengungen, wie Sand, können ſehr 


leicht zur Erkrankung der Tiere führen. Doch auch der Milz⸗ 


brand kann durch Fiſchmehl, das mit Fleiſchmehl, das von 

randkranken Tieren ſtammt, gefälſcht wurde, übertragen 
werden. Fiſchmehle müſſen ſchließlich fein gemahlen ſein, weil 
etwa noch vorkommende ſtärkere, ſpitze Grätenſtücke leicht innere 
Verletzungen hervorrufen können. 

Beim Einkauf der Fiſchfuttermehle müſſen wir daher an 
erſter Stelle auf den Eiweißgehalt, den Fett⸗ und Salzgehalt 
achten. Der Eiweißgehalt darf nicht mit dem Fettgehalt zu- 
ſammen angegeben werden, da hoher Fettgehalt im Fiſchmehl, 
wie ſchon ausgeführt, nicht erwünſcht iſt. Am beſten eignet 
ſich Fiſchmehl für Schweine. Man verfüttert vom Fiſchmehl, 
je nach der Größe, pro Stück und Tag 100—200 g. Fiſchmehl 
kann ferner an Geflügel und bis zu 10% des Kraftfutters an 
Kälber verabreicht werden. 

Die Heringsmehle werden ebenfalls aus ganzen 
Heringen oder deren Abfällen bereitet. Die aus ganzen, unge⸗ 
ſalzenen oder nur ſchwach geſalzenen Heringen hergeſtellten 
Fiſchfuttermehle ſtellen ein ſchwachſalziges, graues Pulver dar, 
während aus den Köpfen, Schwänzen und Eingeweiden der 
Pökelheringe ein ſtark ſalziges, gelbbraunes Mehl gewonnen 
wird. Je nach der Art des Ausgangsmaterials ſchwankt der 
Gehalt an Eiweiß zwiſchen 40—65 %, derjenige an Fett zwiſchen 
6 und 19%. In den Heringsmehlen mittlerer Zuſammen⸗ 
ſetzung beträgt der Gehalt an verdaulichem Eiweiß 42%. Im 
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fibrigen trifft für Heringsmehle dasſelbe zu, was wir ſchon 
beim Fiſchmehl geſagt haben. = 
Neben den Fiſchmehlen pflegen wir auch Fleiſch⸗ 
futter- oder Fleiſchmehle und Tiermehle 
oder Tierkörpermehle an die Haustiere zu verfüttern. 
Die erſteren werden aus dem Fleiſch geſchlachteter geſunder 
Tiere, aus Rückſtänden, die bei der Herſtellung von Fleiſch⸗ 
extrakten und anderen Fleiſchpräparaten zurückbleiben und aus 
Fleiſchabfällen von Gefrierfleiſchanſtalten und Konſervenfabri⸗ 
ken hergeſtellt. Der Gehalt an phosphorſaurem Kalk ſoll 12% 
nicht überſteigen. Iſt der Gehalt an phosphorſaurem Kalk 
höher als 12%, fo iſt ein ſolches Fleiſchmehl als Fleiſch⸗ 
knochen mehl und bei einem höheren Gehalt als 320% als 
Knochenſchrot zu benennen. Das bekannteſte Fleiſch⸗ 
futtermehl iſt das Liebig'ſche, das Abfallprodukt bei der Fabri⸗ 
kation des Fleiſchextraktes. Liebig verwendet nur knochen⸗, 
ſehnen⸗ und fettfreies, friſches Rindfleiſch. Doch wird für die 
Fleiſchfuttermehlerzeugung auch das Fleiſch von Schafen und 
; Pferden verwendet. Der Gehalt an den einzelnen Nährſtoffen 
! ſchwankt. Der Eiweißgehalt wird mit 70—83%,, der Rohfett⸗ 
gehalt mit 6—15% und die Aſchenbeſtandteile mit 1—4% 
angegeben. i 
Das Fleiſchfuttermehl gehört zu den eiweißreichſten Futter⸗ 
mitteln von hoher Verdaulichkeit und iſt im Gemenge mit 
ſtärke⸗ und zuckerreichen Futtermitteln an die Tiere zu verab⸗ 
reichen. Am beſten eignet es ſich für die Schweine, an die man, 
je nach der Größe, 100—200 g je Stück und Tag verfüttern 
kann. Milch und Butter werden durch dieſe Mengen nicht 
ungünſtig beeinflußt. Schafe nehmen das Fleiſchfuttermehl 
ſehr ungern auf. Man gibt ihnen höchſtens 150 g je Tag und 
Stück. Pferde müſſen jih an Fleiſchfuttermehle erft langſam 
gewöhnen. Man verabreicht ihnen höchſtens 250 g je Tag 
und Kopf. Verunreinigungen und Verfälſchungen von Fleiſch⸗ 
futtermehlen kommen ſeltener vor, trotzdem hat man auch hier 
Verfälſchungen mit Knorpelſtücken, Leder, Knochenmehlen ujt. 


beobachtet. Beim Einkauf von Fleiſchfuttermehlen ift in erſter 


Linie für die Echtheit, Reinheit und Friſche der Ware Garantie 
zu verlangen. Der Gehalt an Eiweiß und Fett muß ebenſo 
wie beim Fiſchmehl getrennt angegeben werden. 

Das Tiermehl, das vielfach auch als Fleiſchmehl 
verkauft wird, iſt ſtreng von letzterem zu unterſcheiden. Auf 
jeden Fall iſt die frühere Bezeichnung „Kadavermehl“ viel 
berechtigter als Fleiſchmehl. Das Tierkörpermehl wird aus 
Fleiſch und Knochen gefallener Tiere durch Behandlung unter 

Druck mit Waſſerdämpfen oder Benzin und nachheriges Trock⸗ 
nen und Mahlen hergeſtellt. Das durch Benzinbehandlung 
erhaltene Tiermehl iſt fettärmer als das mit Waſſerdämpfen 
behandelte. Gewöhnlich werden die Tiere vor der Behandlung 
enthäutet und ausgenommen. Nur die an Seuchen einge⸗ 
gangenen Tiere werden mit Haut und Haaren verarbeitet. 
Auch aus Schlachthofabfällen werden Tiermehle Hergeitellt. 
Die chemiſche Zuſammenſetzung iſt daher ſehr verſchieden, je 
nachdem nur Fleiſch oder auch Knochen und andere Teile des 
Tierkörpers zur Verarbeitung mitherangezogen wurden. 

Die Verdaulichkeit der Tierkörpermehle iſt meiſt geringer 
als beim eigentlichen Fleiſchfuttermehl. Sie wird im Durch⸗ 
ſchnitt mit 78% angegeben, während ſie beim Fleiſchfutter⸗ 
mehl bis 95%, betragen kann. Der Eiweißgehalt bei den im 
Handel vorkommenden Tiermehlen ſchwankt zwiſchen 28—68% 
und der Fettgehalt zwiſchen 3—35%. Im Mittel beträgt der 
verdauliche Eiweißgehalt 38%, der Waſſergehalt 11%, der 
Gehalt an phosphorſaurem Kalk 15— 300. Gegen die Ber- 
wendung von Tierkörpermehlen iſt nichts einzuwenden, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß das fertige Produkt in den Tierkörperverwer⸗ 
tungsänſtalten nicht mit Krankheitskeimen infiziert wurde. 
Pferde, Rinder und Schafe nehmen dieſes Futtermittel nur 


als Schweinefutter. Man kann an Schweine 100—200 g pro 
Tag und Stück im Gemenge mit Kartoffeln oder Gerſtenſchrot 
geben. Auch dieſes Futtermittel wird e und es ſind 
chon Beimengungen von Erdnußſchalen, Kakaoſchalen, Reis⸗ 
ſchalen, Sägemehl, ja jogar von Torf und Sand im Tierkörper⸗ 
mehl feſtgeſtellt worden. Auch beim Einkauf von Tierkörper⸗ 
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Eiererzeuger find die Landwirte. 


mit größtem Widerwillen auf, hingegen eignet es ſich ſehr gut 


mehlen iſt auf die Reinheit und Friſche der Ware zu achten. 
Das Riſiko eines evtl. Vorhandenſeins von Krankheitskeimen 
muß der Landwirt ſelbſt übernehmen. i 

Es gibt noch eine ganze Anzahl von verſchiedenen Fiſch⸗ 
und Fleiſchmehlen, auf die wir hier nicht eingehen können. 
Wir ſind jedoch gern bereit, auf Anfragen nähere Auskunft zu 
geben. Wir nennen nur das Haifiſchmehl, Dorſchlebermehl, 
Kabeljauleberfutter, Walfleiſchmehl, Blutfuttermehl, Panſen⸗ 


futter, Häutefuttermehl, Knochenleim, Knochenfuttermehl, 
Hornmehl, Maikäferfuttermehl, Seidenraupenpuppenmehl, 


Mehle von verſchiedenen Meerestieren uſw. 

Sehr wichtig beim Ankauf all dieſer Futtermittel iſt der 
Grad der Verdaulichkeit. Man kennt heute eine verhältnis⸗ 
mäßig einfache Methode, die Pepſinſalzſäuremethode, mit der 
man im Laboratorium das verdauliche Eiweiß ermitteln kann, 
denn auf dieſe Nährſtoffe kommt es beim Einkauf von Fiſch⸗ 
und Tiermehlen an erſter Stelle an. Pepſin iſt ein Ferment, 
das neben Salzſäure im Magenſaft enthalten iſt und die Eigen⸗ 


ſchaft befigt, Eiweißſtoffe in verdauliche aufzulöſen, ohne ſelbſt 


zerſetzt zu werden. Man braucht das Futtermittel, von dem 
man den Roheiweißgehalt feſtſtellen will, nur mit der Pepſin⸗ 
ſalzſäure zuſammenzubringen und diefe Flüßigkeit auf das 
Futtermittel eine gewiſſe Zeit bei 37—40 Grad Celſius ein- 
wirken zu laſſen. 

Nach Unterſuchungen der Oldenburger Verſuchs⸗ und Kon⸗ 
trollanſtalt wurden bei Fiſchmehl Schwankungen in der Ver⸗ 
daulichkeit bis zu 17% feſtgeſtellt. Der höchſte Wert der unter⸗ 


ſuchten Proben wurde mit 95,07, der niedrigſte mit 77,56% 
feſtgeſtellt. Die Spannung zwiſchen dem niedrigſten und dem 
höchſten Wert iſt daher recht hoch und wir erſehen daraus 
deutlich, daß beim Einkaufen dieſer Futtermittel nicht der 


Preis allein, ſondern auch die Qualität der Ware berückſichtigt 


werden muß. Wir dürfen uns daher nicht allein nach dem 
Gehalt an Eiweiß richten, ſondern müſſen auch den Grad feiner 
Verdaulichkeit berückſichtigen. a ; 


Wie alt darf ein Huhn werden? 


Von vielen Geflügelhaltern hört man die Klage, daß fie den 
Winter über wenig oder keine Eier haben. Sie ſchieben die 
Schuld dafür ee ſtrengen Winter, den ungenügenden Stall 
ujw. Daß gute Tiere auch im ſtrengſten Winter ununterbrochen 
legen können, beweiſen viele Züchter auch in unſerer Gegend, 
die den ganzen Winter über nie unter 50 Prozent von ihrem 
Beſtande erhalten. Woher kommen nun dieje kraſſen Anter⸗ 
chiede? Es ſind zwei Punkte, die nicht beachtet werden: 1. Es 
ehlen die Frühbruten, 2. die alten Hühner werden un abge⸗ 
chafft. Wer Frühbruten vom März bis April hat, kommt 
auch Wintereier, und Frühbruten müſſen eben unbedingt zu er⸗ 
reichen geſucht werden durch Zwangsbruten mit Puten oder durch 
künſtliche Brut und künſtliche Aufzucht. Ueber 80 Prozent der 

AE find es aber auch, die 
den Durchſchnittsertrag pro Huhn auf 75 Eier im Jahr her⸗ 
unterdrücken. Dänemark hat einen PER von 130 Eiern 
und Holland gar einen von 150 Stück. ir brauchen etjo feine 
größere Zahl von Hühnern, ſondern eine Umſtellung in der Bes 
kriebsweiſe. Hühner rentieren fih nur im erſten und zweiten 

ahre. Das ijt durch die Fallneſterkontrolle längſt einwandfrei 
eſtgeſtellt. Im dritten Jahre bezahlt das Huhn noch knapp ſein 
utter. Aber damit ift uns nicht gedient. Eine Ausnahme bil⸗ 
en nur wertvolle Zuchttiere und gute Glucken. Darum, Ge⸗ 
flügelhalter: Macht unter allen Umſtänden e weg 
mit den alten Tieren, und ihr werdet Freude an der Geflügel⸗ 
zucht haben, weil ihr einen Gewinn ſeht! Sind dieſe beiden 
Bedingungen erfüllt, und doch fallen keine Wintereier, dann iſt 
es am beſten, der Betreffende gibt die Geflügelhaltung auf, weil er 
ſeine Tiere falſch oder ungenügend füttert oder falſc unter⸗ 
gebracht hat. > 
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vom Beſchneiden der Stachel und Johannisbeeren. 
Von Emil Gienapp, Hamburg. 


So allgemein die Stachel⸗ und Johannisbeeren als 
beliebte Beerenſträucher in faſt jedem Garten ange⸗ 


| > m 
pflanzt find, fo felten ijt es doch, daß man hiervon wit 


lich ſchön gewachſene und kräftig entwickelte, alſo pfleg⸗ 
lich richtig behandelte Bäumchen oder Sträucher vor⸗ 
findet. Ihre Form iſt vielfach ohne jegliche ſtraffe und 


abgerundete Gliederung, und das Holz iſt ſchwach und 


verkrüppelt, ſo daß es außerſtande iſt, einen reichen 
Fruchtanſatz zu entwickeln und die Früchte ſchön, groß 
und ſchmackhaft auszubilden. Neben einer guten Kultur⸗ 
pflege in Bezug auf Düngung und bodentechniſcher Be⸗ 
arbeitung iſt deshalb bei Stachel⸗ und Johannisbeeren 
auch eine richtige Schnittpflege mit dem Ziele erforder⸗ 
Iich, fie möglichſt in jungem Holzzuſtande zu erhalten, 
da ſich nach alter Erfahrung hieran die meiſten und 
8 Früchte entwickeln. Aus dieſem Grunde ſind 
bei beiden Beerenſträuchern alljährlich im Herbſte oder 
im Laufe des Winters bis Ende Februar grundſätzlich 
alle älteren Zweige aus Buſch oder Krone herauszu⸗ 
ſchneiden und alles nach innen wachſende Holz zu ent⸗ 
fernen, um dadurch die Pflanzen zu junger Holzbildung 
anzuregen und ihnen im Innern Licht und Luft zu ver⸗ 
ſchaffen. Außerdem müſſen, um eine abgerundete und 
geſchloſſene Form zu erzielen, alle aus dieſem Rahmen 
herauswachſende Zweige entſprechend zurückgeſchnitten 
werden. Weiter iſt darauf Rückſicht zu nehmen, daß 
ſich der Holzaufbau von Grund auf möglichſt gleich⸗ 
mäßig verteilt um dadurch die Vorausſetzung für einen 
regelmäßigen Aufbau zu ſchaffen. Handelt es ſich um 
beſonders ſtark wüchſige Sorten mit langem und ſtarkem 
Jungholz, ſo iſt es zweckmäßig, ſämtliche Jungholz⸗ 
zweige etwa ein Drittel von ihrer Länge wegzunehmen, 
um dadurch einmal die gute Ausbildung der Früchte 
zu fördern. — Ganz unerläßlich iſt ein alljährlicher 
Schnitt bei den ſchwarzen Johannisbeeren, da dieſe von 
Natur ſehr langes Holz bilden. Bei ihnen iſt deshalb 
außer dem Herbſtſchnitt auch noch ein Grün⸗ oder Som⸗ 
merſchnitt derart angebracht, daß man gleich nach der 
Ernte alles Jungholz auf die Hälfte ſeiner Länge ein⸗ 
Eb um die Pflanzen in einer kurzen Buſchform zu 
erhalten. 


trägt im kommenden Jahre reichlich Früchte. Die Aus⸗ 
und Durchführung dieſer Schnittpflege iſt natürlich um 
fo einfacher und leichter, wenn man zur Pflanzung 
junge und keine alte geteilte Büſche benutzt, die gewöhn⸗ 
lich ſtark mit altem Holze beſtanden ſind, nur ſelten die 
Triebkraft junger Pflanzen erlangen, und zwar auch 
dann nicht, wenn man ſie beim Pflanzen ſtark zurück⸗ 
ſchneidet. Unterläßt man aber auch das vollſtändige 
Zurückſchneiden, jo iſt bei ihnen die Bildung einer ge- 
ſchloſſenen Buſchform ſo gut wie ausgeſchloſſen und die 
Pflanzen machen dauernd einen unſchönen Eindruck bei 
nur geringer Fruchtbarkeit. Ebenſo iſt darauf zu achten, 
daß die Sträucher nicht zu tief gepflanzt werden und 
ſpäter nicht zu viel Erde an fie herangegraben wird, 
weil ſich dadurch eine Ueberzahl von Wurzeltrieben ent⸗ 
wickelt, die den Sträuchern ein wirres Ausſehen geben, 
und ihnen Licht und Luft im Innern wegnehmen. — 
Auch die Bewurzelung der unteren Zweige wird durch 
ein zu tiefes Pflanzen unliebſam gefördert, weil dies 
zur Folge hat, daß die Sträucher ſtark in die Breite 
wachſen. — And ſchließlich iſt es noch notwendig, alle 
beim Schneiden abfallenden Zweig⸗ und Holzteile reſt⸗ 
los zu verbrennen, um der Verbreitung von Pilzkrank⸗ 
heiten, insbeſondere des amerikaniſchen Meltaupilzes 
an Stachelbeeren, wirkſam vorzubeugen. 
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ALaaſchenkalender für das Jahr 1950. 

Einem dringenden Bedürfnis Rechnung tragend, haben ſich 
die genoſſenſchaftlichen Verbände entſchloſſen, einen handlichen 
Taſchenkalender herauszugeben. Der Kalender iſt für die Ver⸗ 
waltungsorgane und die Rechner unſerer Opat und Darlehns⸗ 


Das nach dem Schnitt wieder austreibende 
Jungholz wird noch bis zum Herbſte völlig reif und 


kaſſen gedacht, er wird aber auch jedem Mitgliede und jeden 
Landwirt wertvolle Dienſte erweiſen und Aufſchluß über wich 
tige Fragen geben. 5 

In unſerem Gebiete fehlt ein Taſchenkalender. Die Reichs 
deutſchen ſind durch den Währungsunterſchied für uns zu teuer, 
ſo daß ſie nur von wenigen gekauft werden können. Außerdem 
haben die Aufſätze der deutſchen Kalender für uns nur bedingten 
Wert, da dieſen die deutſchen Verhältniſſe zugrunde liegen, Die 
fig weſentlich von den unſeren unterſcheiden. 

Der Kalender ift in Leinen gebunden, 10x14 Zentimeter 
groß und koſtet nur 1,25 Zloty, jo daß fih jeder Genoſſenſchafter 
und Landwirt dieſen kaufen kann. Die Aufſätze behandeln Fra⸗ 
gen, über die jeder Genoſſenſchafter unterrichtet fein muß. 

Der Kalender zerfällt in zwei Teile, in das Kalendarium 
und den textlichen Teil. Das Kalendarium iſt ſo eingerichtet, 
daß jeder Woche eine Seite zur Verfügung ſteht, und außerdem 
die rechte Seite zu Notizen frei iſt. Zu Beginn eines jeden Mo⸗ 
nats iſt eine genaue Terminüberſicht eingeſchaltet, die angibt, 
welche Arbeiten von den Rechnern bzw. den Mitgliedern der 
Verwaltungsorgane im Laufe des Monats durchzuführen ſind. 
Dieſe werden ganz beſonders den Rechner in ſeiner Tätigkeit 
unterſtützen, ſo daß mancher Aerger, der wegen unpünktlicher Er⸗ 
ledigung eintreten könnte, vermieden wird. Auch der Monat 
Januar 1931 ift mit einer Terminüberſicht ausgeſtattet, jo daß 
auch für die Uebergangszeit der Kalender von Nutzen ſein wird. 

Der textliche Teil bringt eine Anzahl von lehrreichen Auf⸗ 
ſätzen. Ein Artikel unterrichtet über unſere Organiſation. Be⸗ 
ſonders wertvolle Dienſte bei der Arbeit in der Genoſſenſchaft 
wird der Artikel über die Steuern leiſten. Dieſer Aufſatz behan⸗ 
delt die Umſatz⸗, Einkommen⸗, Kapitalertrag⸗ und Stempelſteuer. 
Bei der Wichtigkeit der genauen Kenntnis dieſer Steuern im Ver⸗ 
kehr mit den Behörden wird er eine wertvolle Stütze ſein. Ein 
Artikel über Wechſelfragen berichtet über das Notwendigſte, was 
jeder im Verkehr mit Wechſeln willen muß. Da in bezug auf 
Ausſtellung, Verſtempelung, Diskontierung von Wechſeln noch 
immer große Anklarheiten herrſchen, werden dieſe Ausführungen 
gute Dienſte leiſten. Ein weiterer Aufſatz bringt Wiſſenswertes 
aus dem Gebiete des Verſicherungsweſens. Es wird hierin über 
die Notwendigkeit, den Zweck und die Art von Verſicherungs⸗ 
abſchlüſſen geſprochen, ſo daß ſich jeder Intereſſent genau über 
dieſes Thema informieren kann. So erfahren wir Ausführliches 
über Feuers, Einbruch-, Haftpflicht⸗, Lebens- und Hagelverſiche⸗ 
rung. Ein weiterer Aujjag gibt Anregung über die Ausgeſtal⸗ 


tung von Feſten und Familienabenden. Auch dieſe Ausführun⸗ 


gen werden zu gegebener Zeit von Nutzen ſein. 

Zum Schluß finden wir Tabellen über Maße und Gewichte 
und den jetzt geltenden Poſttarif. Wir hoffen, daß dieſer Kalen⸗ 
der dank ſeiner Handlichkeit und Zweckmäßigkeit ein unentbehr⸗ 
licher Begleiter unſerer Genoſſenſchafter und Landwirte werdey 
und ſich im Laufe des Jahres nutzbringend erweiſen wird. 

Wir empfehlen den Genoſſenſchaften, den Taſchenkalender den 
Mitgliedern der Verwaltungsorgane als Weihnachtsgeſchenk REŻ 
überreichen. z 

Im Intereſſe pünktlicher Zuſtellung it es ratſam, die Beſtel⸗ 
lungen ſofort dem Verbande deutſcher Genoſſenſchaften, Poznan 
Wjazdowa 3, aufzugeben. 

; Verband deutſcher Genoſſenſchaften. f 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


Die Verwertung landwirtſchaftlicher Erzeugn fe. 
Beim Beſuche der Verſammlungen der landw. Ver⸗ 
eine und beim Geſpräch mit einzelnen Landwirten, 
fällt es einem immer wieder auf, daß das Intereſſe ſehr 
vieler unſerer Landwirte ziemlich einjeitig darauf ein⸗ 
geſtellt iſt, die Produktion zu heben. Man hört Vor⸗ 
träge über die Anwendung von künſtlichen Düng⸗⸗ 
mitteln, über Ackerbeſtellung, über Haltung und Fütte⸗ 
rung der landw. Nutztiere und dergleichen. Dagegen 


hört man über die Ver wertung der mit ſo vieler 


Mühe und ſo vielen Koſten erzeugten Produkte recht 
wenig. Es wird wohl über ſchlechte Preiſe geklagt, aber 
es bleibt bei dieſen Klagen, und kaum einmal wird der 
Gedanke erwogen, ob man nicht durch Selbſthilfe irgend 
eine Beſſerung erreichen könnte. Der Landwirt iſt in 
dieſer Beziehung hinter den anderen Berufsſtänden 
leider weit zurück, und ſehr oft ſcheint man noch nicht 
erkannt zu haben, was ſich durch feſten Zuſammenſchluß 

erreichen läßt. Während z. B. die Handwerker [ich be: 


"a haltung und jo ift es dann kein Wunder, daß uns dieſer 
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reits im frühen Mittelalter zu Zünften zuſammen⸗ 
ſchloſſen, welche neben der Ueberwachung der Lehrlings⸗ 
ausbildung in erſter Linie den Zweck hatten, unlau⸗ 
teren Wettbewerb auszuſchalten und durch feſten Zu⸗ 
ſammenſchluß den Handwerkern für ihre Arbeit ge⸗ 
rechten Lohn und ein gutes Auskommen zu verſchaffen, 
während ſich heute große Induſtriezweige in Syndikaten 
und Kartellen zuſammenſchließen und dem Käufer mehr 
oder weniger die Preiſe diktieren, iſt der Landwirt viel⸗ 
fach in der Verwertung ſeiner Produkte nicht weiter als 
vor 100 Jahren und auf die Gutwilligkeit der Konſu⸗ 
menten und noch mehr der Zwiſchenhändler angewieſen. 

Wenn man wohl auch bei der Vielheit und Ver⸗ 
ſchiedenheit der landw. Betriebe nicht daran denken 
kann, landwirtſchaftliche Syndikate und Kartelle denen 
der Induſtrie ähnlich zu ſchaffen, ſo zeigt doch das Bei⸗ 
ſpiel anderer Länderer, daß ſich auch beim Landwirt 
durch Zuſammenſchluß, und zwar auf genoſſenſchaft⸗ 
licher Baſis, viel erreichen läßt. Holland und Dänemark, 
zwei Länder mit überwiegend landwirtſchaftlicher Be⸗ 
völkerung und mit einem vorbildlich ausgebautem Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen beweiſen dies. 

Die Förderung des Abſatzes landwirtſchaftlicher 
Produkte kann durch die Genoſſenſchaften auf dreierlei 
Art erreicht werden. Erſtens dadurch, daß der Land⸗ 
wirt die Verarbeitung ſeiner Erzeugniſſe ſelbſt in die 
Hand nimmt und nicht Rohprodukte, ſondern Halb⸗ oder 
Fertigfabrikate verkauft (Zuckerfabrikaten, Brennereien, 
Molkereien uſw.). Zweitens dadurch, daß er durch Zu⸗ 
ſammenfaſſung des Angebotes und durch Sortierung 
der zuverkaufenden Produkte beſſere Preiſe erzielt (Ge⸗ 
treide, Vieh etc.) und drittens dadurch, daß er die 
Qualität der zuverkaufenden Erzeugniſſe hebt und für 
die Qualität garantiert (Eierverwertungsgenoſſenſchaf⸗ 
ten etc.). Bei allen drei Genoſſenſchaftsarten kommt 
ſchließlich noch hinzu, daß man den Zwiſchen⸗Handel, ſo⸗ 
weit er unnötig iſt, ausſchaltet und durch die Schaffung 
eines Konkurrenzunternehmens eine willkürliche Preis⸗ 
feſtſetzung von Seiten der Händler und eine zu hohe 
Preisſpanne verhindert. 

Im folgenden ſoll auf je eine Genoſſenſchaftsart aus 
jeder Kategorie näher eingegangen werden, nämlich 
auf die genoſſenſchaftliche Verwertung von Milch, Vieh 


und Eiern. 
1. Molkereigenoſſenſchaften. 

Die Milch iſt wohl dasjenige Produkt, welches in 
unſerem Gebiet am meiſten genoſſenſchaftlich verwertet 
wird, und vor allen Dingen nach dem Kriege hat ſich 
das Intereſſe für Milchviehhaltung und Milchwirtſchaft 
ſehr ſtark gehoben. Und das mit Recht. Iſt dies doch 
der Zweig der Landwirtſchaft, bei dem wir heute ver⸗ 
hältnismäßig die beſten Preiſe haben und bei dem ſich 
auch das Grundübel der heutigen wirtſchaftlichen Not⸗ 
lage, nämlich der hohe Zinsfuß am wenigſten bemerk⸗ 
bar macht. Denn gerade der Landwirt muß den hohen 
Zinsfuß beſonders ſchwer empfinden, weil er nur ein⸗ 
mal im Jahre, nämlich bei der Ernte eine größere Ein⸗ 

nahme hat und weil er beim Ackerbau ein ganzes Jahr 
evtl. noch länger warten muß, bis er das für Dünge⸗ 
mittel, Saatgut etc. angewandte Kapital wieder durch 
Verkauf ſeiner Erzeugniſſe zurückbekommt. Der Landwirt 
iſt hier im großen Nachteil gegenüber den ſtädtiſchen 
Berufen, z B. Bäcker und Fleiſcher, welche das Geld, 
das ſie zum Einkauf von Mehl reſp. Vieh verwenden, 
ſchon nach verhältnismäßig kurzer Zeit wieder durch 
den Verkauf von Brot reſp. Fleiſch hereinbekommen. 
Der einzige Zweig, bei dem der Landwirt regelmäßige 
Einnahmen das ganze Jahr über hat und wo er nicht 
lange zu warten braucht, bis er das für Futtermittel 
angewandte Geld wiederbekommt, iſt die Milchvieh⸗ 


Zweig beſonders am Herzen liegt. z 
Gerade bei der Milch ift es nun außerordentlich 
wichtig, daß dieſes leicht verderbliche und empfindliche 


Produkt möglichſt ſorgfältig verarbeitet wird. Das 
kann im eigenen Haushalte nicht geſchehen. Denn wenn 
der Selbſtverbutterer auch noch ſo große Sorgfalt auf 
die Herſtellung der Butter verwendet, ſo wird er, da 
ihm die Hilfsmittel und Kenntniſſe dazu fehlen, nie⸗ 
mals ein ſo gutes und ſo haltbares Produkt erzeugen, 
wie eine gutgehende Molkereigenoſſenſchaft, welche die 
Möglichkeit hat, Milch und Sahne zu paſteuriſieren, mit 
Reinkulturen anzuſäuern evtl. jogar durch Kühlmaſchinen 
ſtets auf der richtigen Temperatur zu halten und dergl. 
mehr. Es iſt deshalb kein Zufall, daß die Preiſe für 
ſog. Bauernbutter und Molkereibutter ſehr weit von⸗ 
einander entfernt ſind; und derjenige Landwirt, der 
ſeine Milch im eigenen Haushalte verarbeitet, ſchädigt 
ſich ſchwer. Folgende Zahlen mögen das beweiſen. Im 
Jahre 1928 koſtete Bauernbutter in den mittelgroßen 


Städten unſerer Provinz im Durchſchnitt 2,80 gł pro 


Pfund. Im Jahresdurchſchnitt braucht der Landwirt, 
wenn er ſeine Milch ſelbſt verbuttert, ungefähr 15 Liter 
Milch, um 1 Pfund Butter zu gewinnen. Es mögen 
in einzelnen Monaten des Jahres, wenn die Kühe alt⸗ 
melkend ſind, weniger ſein, in anderen Monaten werden 
es dafür mehr ſein, jedenfalls wird man im Durchſchnitt 
kaum unter 15 Liter auskommen. Nun koſtete, wie ſchon 
eben geſagt, Bauernbutter im Durchſchnitt des vorigen 
Jahres 2,80 zł pro Pfund oder mit anderen Worten, 
der Landwirt, der ſelbſt butterte, bekam ſeine Milch mit 
18 gr pro Liter bezahlt und behielt außerdem die 
Magermilch zur Verwendung in der eigenen Wirtſchaft 
übrig. Die Genoſſenſchaftsmolkereien unſerer Provinz, 
welche ebenfalls die Magermilch unentgeltlich den Liefe⸗ 
ranten zurückgaben (nur dieſe ſind bei dieſer Aufſtellung 
berückſichtigt worden) zahlten im Jahre 1928 durch⸗ 
ſchnittlich 22,6 gr für das Liter Milch oder mit anderen 
Worten, der Landwirt hat hier ſeine Milch um über 
4% gr beſſer verwertet, als wenn er ſie ſelbſt verbuttert 
hätte. Da nach unſeren Erfahrungen im Durchſchnitt 


pro Kuh und Jahr ca. 2000 Liter Milch an die Molke⸗ 


reien abgeliefert werden, ſo bedeutet dies gegenüber der 
Selbſtverbutterung eine Erhöhung des Reinertrages um 
genau 92 zł pro Kuh und Jahr. Jeder Landwirt über⸗ 
legt es ſich heute dreimal, ob er für irgendeine Sache 
460 zł ausgeben ſoll, aber daß er bei einem Beſtande 
von nur 5 Kühen dieſe 460 zł mühelos verdiente, wenn 
er die Milch in eine gutgehende Molkereigenoſſenſchaft 
liefert, daran denken viele nicht. Es iſt deshalb ganz 
unverſtändlich, daß ſelbſt in der Nähe von ſchon be⸗ 
ſtehenden Molkereien noch Butter auf dem Wochenmarkt 
verkauft wird und daß die Landwirte bei neuzugrün⸗ 
denden Molkereien den kleinen Anteil von 40—50 zł 
pro Kuh ſcheuen. Bei all dieſen Vergleichen iſt dabei 
noch garnicht berückſichtigt worden, daß der Rentabili⸗ 
tätsunterſchied natürlich noch in Wirklichkeit ſehr viel 
größer iſt. Die Zentrifuge koſtet Geld, welches verzinſt 
und amortiſiert werden muß, die Hausfrau, deren Kraft 
in der Wirtſchaft doch jo dringend nötig ijt. muß wöchent⸗ 
lich 1—2mal auf den Wochenmarkt fahren, und ſchließ⸗ 
lich wird auch zur Verarbeitung der Milch viel Zeit 
gebraucht, wodurch z. B. bei ſchlechtem Erntewetter in 
der Wirtſchaft Schäden entſtehen können, die ſich kaum 
errechnen laſſen. + 

Die Erhöhung der Rentabilität iſt alſo durch ge⸗ 
meinſame Verarbeitung der Rohprodukte und Verkauf 
von Fertigfabrikaten in weitgehendſtem Maße erreicht. 
Ueber die Beeinfluſſung des Milchpreiſes durch die Ge⸗ 
noſſenſchaften ſoll außerdem noch weiter unten bei den 
Viehverwertungsgenoſſenſchaften näher eingegangen 
werden. (Fortſetzung folgt.) 


der Gewerbeſchein (Świadectwo przemysłowe), 


Im November und Dezember dieſes Jahres ſind 
wieder die Gewerbeſcheine für das Jahr 1930 zu löſen. 
Wir empfehlen ſchon bald die notwendige Erklärung 
dazu auf dem vorgeſchriebenen Muſter, das bei der 


i 


2 


i 


Steuerbehörde zu erhalten ijt, einzureichen, da die Mus- 
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ſtellung einige Zeit dauert. Sollten noch irgend welche 
Zweifel beſtehen, welche Kategorie zu löſen iſt, ſo bitten 
wir unſere Anſicht einzuholen. Dem Steuerzahler kann 
kein anderer Gewerbeſchein ausgehöndigt werden, als 
wie er ihn verlangt. Denn der Steuerzahler trägt die 
Verantwortung für die Löſung des richtigen Gewerbe⸗ 
ſcheins. Für die Handelsgenoſſenſchaften weiſen wir 
nochmals daraufhin, daß der Gewerbeſchein 3. Kategorie 
ſie nur dazu berechtigt, die Steuerſätze für Eigenhandel 
anzuwenden. Wenn ſie neben dem Eigenhandel auch 
Kommiſſionsgeſchäfte tätigen, ſo müſſen ſie, wenn ſie 
nur ein Patent 3. Kategorie haben, den Warenpreis 
ſelbſt und nicht nur die Kommiſſionsgebühr als Steuer⸗ 
grundlage annehmen. Wollen fie nur die Kommiſſtons⸗ 
gebühr verſteuern, ſo müſſen ſie ſtatt des Gewerbeſcheins 
3. Kategorie, einen ſolchen 2. Kategorie löſen und da⸗ 
bei angeben, ſowohl Eigenhandel wie Kommiſſions⸗ 
geſchäfte betreiben zu wollen. Für die Kommiſſions⸗ 
gebühr kommt dann aber nicht die Steuer von dem 
vierten Teil des Umſatzes in Frage, vielmehr muß die 
Kommiſſionsgebühr ganz verſteuert werden (Steuer⸗ 
ſatz 5 Prozent). In den meiſten Fällen wird es ſich 
nicht lohnen, wegen weniger Kommiſſionsgeſchäfte einen 
Gewerbeſchein 2. Kategorie zu löſen. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landw. Genoſſenſchaften. 


20 | Getreide und Stroh. 20 


Iwei Vornbodenſchädlinge. 
(Nachdruck verboten.) 


Auf dem Kornboden haben wir es namentlich mit zwei 
Schädlingen zu tun, mit dem weißen und mit dem ſchwarzen 
Kornwurm. 


Der weiße Kornwurm ift die 7—10 Millimeter große 
Raupe der Kornmotte. Die kleinen Raupen freſſen die Körner 
aus und ſpinnen 10—30 Körner zu einem Klümpchen zu⸗ 
ſammen. Als Puppen überwintern ſie in den Ritzen der 
Dielen und Balken. Die ausſchlüpfenden Motten fangen ſich 
gerne in den Spinnweben. Die Motte wird bekämpft da⸗ 
durch, daß man während ihrer Flugzeit, d. i. vom April bis 
Juni nachts die Fenſter ſchließt, weiter durch öfteres Umſtechen 
der Getreidehaufen im Frühjahr, durch Verſtreichen der 
Ritzen und Spalten mit Fußbodenkitt, endlich durch Auf⸗ 
ſtellen von Fanglaternen in der Flugzeit, weil die Motte nur 
in der Nacht fliegt. ; / 


Der ſchwarze Kornwurm iſt ein kleiner Käfer. Das 
Weibchen legt nach ſeinem Winterſchlaf mehr als hundert 
Eier. Jedes Ei wird in ein Getreidekorn gelegt. Die aus⸗ 
ſchlüpfenden gelblich⸗weißen Maden freſſen den Inhalt auf 
und verpuppen ſich dann. Die Vermehrung iſt eine ſehr 
ſtarke. In einem Jahre entſtehen drei Generationen. Der 
Schaden kann ein ungeheurer werden. Die Bekämpfung iſt 
ſehr ſchwierig. Häufig wird der Käfer durch fremde Säcke 
eingeführt. Fremde Säcke müſſen unter allen Umſtänden 
vorerſt ſorgfältig umgekehrt und gereinigt werden. Wenn 
der Käfer im Getreidehaufen iſt, ſo erkennt man das an den 
Spuren des Hin- und Herlaufens. Das befte Bekämpfungs⸗ 
mittel iſt peinliche Sauberkeit und friſche Luft. Aller Abfall 
aus den Winkeln iſt zu beſeitigen, die Fugen ſind mit Kalk⸗ 
milch auszuwaſchen bzw. mit Kitt zu verkleben. Ein ſicheres 
Mittel, den ſchwarzen Käfer im Getreidehaufen zu bekämpfen, 
iſt Schwefelkohlenſtoff. Es müſſen 500 Gramm Schwefel⸗ 
kohlenſtoff, den man auf einen Teller gießt, auf den Getreide⸗ 
haufen aufſtellt und den Getreidehaufen mit Säcken zudeckt, 
auf den Kubikmeter Getreide derwendet werden. Solches, 


mit Schwefelkohlenſtoff behandeltes Getreide wird 3 bis 


4 Stunden mit Säcken und Planen gut zugedeckt, wonach 
der Käfer ſicher abgetötet iſt. Aber man muß bierbei ſehr 


vorſichtig ſein, weil der nach faulen Eiern riechende Schwefel⸗ 
kohlenſtoff ſehr feuergefährlich und auch ſchädlich für die 
Lunge iſt. Hm. 


22 Güterbeamtenverband. | 22 


Bericht über die Sitzung des verbandes der Güterbeamten 
Zweigverein Poſen. 


Der Vorſitzende Herr Breuer⸗Ordzin eröffnete die Verſamm⸗ 
lung um 11 Uhr 15 Minuten. Er begrüßt zunächſt Herrn Schil⸗ 
ling⸗Neumühle, welcher einen Vortrag über das Thema „Heiß⸗ 
vergärung des Stallmiſtes“ übernommen hat, ſowie auch die 
Herren Vertreter aus dem Zweigverein Jarocin. 

Anweſend find 28 Herren. 


Herr Breuer erteilt Herrn Schilling das Wort. Herr Schil⸗ 
ling ſchildert aus vierjährigen Erfahrungen die Herſtellung und 
die Vorteile der Edelmiſtbereitung auf einer ſchleſiſchen Wirt⸗ 
ſchaft. Eine behelfsmäßige Gärſtatt kann ſchon mit geringen 
Mitteln hergeſtellt werden. Vorteilhafter iſt natürlich eine vor⸗ 
ee Anlage. Herr Schilling hat ſich auf feiner Wirt- 
ſchaft ſelbſt er ſchon eine 11 Anlage geſchaffen. Er iſt jeder⸗ 
zeit bereit, an Ort und Stelle die Anlage zu zeigen, ſofern es ſich 
um ernſthafte Reflektanten handelt. as Ver halb unterliegt 
dem Patentſchutz in zwei Richtungen. Es 10 f deshalb nicht nach⸗ 
geahmt werden. Die Unkoſten hierfür find jo chat für die daß 
ſie gar nicht ins Gewicht fallen. Herr Schilling hat für die Gär⸗ 
tatt, G. m. b. H., München, für ganz Polen die Generalvertretung 
übernommen, fo daß es notwendig ift, ſich in dieſer Angelegen⸗ 
heit an ihn zu wenden. ; 

In Deutſchland, vornehmlich in Sachſen und Bayern, jo auch 
in Schleſten ift das Verfahren ſchon weit verbreitet. So hat z. B. 
der Ae Sachſen für ſeine Landwirte vom Erfinder Krantz 
die Lizenz für 700 000 Stück Großvieh erworben und ſomit einen 
gewaltigen Schritt zur Hebung der Landwirtſchaft getan. In 
Bayern find dem Heißvergärungsverfahren bereits 90 000 Stück 
Großvieh angeſchloſſen. Die weniger vorteilhafte behelfsmäßige 
Anwendung ſſeht man heute in Bayern faſt auf jedem Bauern⸗ 
of. Man hat die Vorteile erkannt und wird die Einführung 
ich ſehr bald noch weiter über ganz Deutſchland ausdehnen. 

Ein weſentlicher Vorteil bei der Edelmiſtbereitung iſt auch 
die Abtötung pathogener Keime und die A DNB UND Das 
ee in Deutſchland verlangt, daß der Anger 
aus verſeuchten Ställen zur Selbſterhitzung gepackt wird. m 
vollkommenſten kann dies durch die Heißvergärung des Stall⸗ 
miſtes bewirkt werden. Der Erreger der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche wird ſchon bei 55 bis 65 Grad Celſius abgetötet. Sollten 
beſondere Umſtände vorliegen, ſo kann ohne weiteres eine Tem⸗ 
peratur von 75 Grad erreicht werden. Die bisher beobachtete 
Höchſttemperatur in Krauſenau war 81 Grad. Bei der Heißver⸗ 
gärung des Stallmiſtes wird eine Temperatur von 75 Grad er⸗ 
reicht, ſomit iſt die Abtötung des Erregers der Maul⸗ und 
Klauenſeuche vollkommen geſichert. 

Wiſſenſchaftlich iſt feſtgeſtellt worden, daß heißvergorene Un- 
krautſamen nicht mehr ADIO find. Auf dem Gute Krauſenau 
im Kreiſe Ohlau (Schleſien), auf dem nun bereits vierjährige 
Erfahrungen geſammelt W konnte ein ſtarker Rückgang aller 
Samenunkräuter feſtgeſtellt werden, ſo daß ſeit 1928 auf den 
Rübenfeldern die Handhacke weggelaſſen werden konnte. Für 
den e eee liegt darin ein großer Vorteil. Hervor⸗ 
ehoben muß auch die Verminderung der Fliegenplage werden. 
Die Fliegenlarven werden durch das dauernde Miſtaufſchichten 
bis zu einer Höhe von 7 Metern größtenteils abgetötet. 

Strohiger Miſt kommt nun nicht mehr auf das Feld, damit 
wird die gewaltige Vermehrung der ſalpeterzerſtörenden Klein- 
lebeweſen aufgehoben. Edelmiſt iſt Humus und daher direkte 
Nahrung für die Bodenbakterien, durch welche die Bodengare 


gefördert wird. Dieſe iſt das A. und O. jedes guten Fruchtſtan⸗ 


des. Ohne die Bodengare können Höchſternten nicht geſchaffen 
werden. Zur Bindung der natürlichen Säuren, die durch die 
Bodenbakterien entſtehen, iſt eine regelmäßige Kalkgabe von zwei 
Zentnern pro Morgen unbedingt notwendig. In Rraujenau 
wird jährlich auf ca. 50 Prozent Ackerfläche 6—8 Zentner Kalk⸗ 
mergel gegeben. ; 
Weſentlich ift auch die Kohlenſäuredüngung der Pflanzen. 
Die nuefe vom Reichskuratorium für Technik in der Lande 
wirtſchaft abgeſchloſſenen Anterſuchungen über die om Fe der 
eißvergärung des Stallmiſtes ſind abgeſchloſſen. Die Feſtſtel⸗ 
ungen gingen u. g. dahin, daß 6 Monate alter Heißmiſt faſt 
doppelt b viel Kohlenſäure erzeugte, wie gewöhnlicher Hofdung 
von gleicher Herkunft und Zuſammenſetzung. Viel zu wenig er- 
kannke man bisher den Wert der Ko lenſäuredüngung für die 
Pflanzen. Bei Getreide erhöhen ſich hierdurch die Erträge. Be⸗ 
ſonders dankbar für Kohlenſäuredüngung ſind die Hackfrüchte. 
Der Zuckergehalt der Rüben iſt bedeutend höher. ebenſo der 


> 


Stärkegehalt der Kartoffeln. Die Kohlenjäure übt einen auper- 
ordentlich günſtigen Einfluß auf die phyſikaliſche Beſchaffenheit 
bes Bodens und die mineraliſchen Bodennährſtoffe aus, dieſe 
ah hierdurch gelöſt und für die Pflanze aufnahmefähig 
gemacht. š 

Summieren wir alle diefe Vorteile, dann kommen wir gu 
dem wichtigſten Punkt, nämlich der Erkenntnis, daß wir den 
Reinertrag der Wirtſchaft erhöhen. weshalb wohl nur jedem 
Landwirt angeraten werden kann, dieſen Anregungen zu folgen. 

Herr Schilling ſchloß hiermit ſeine faſt zwei Stunden wäh⸗ 
renden Ausführungen, an welche fih eine überaus lebhafte Aus⸗ 
sprache anreihte, aus der man entnehmen konnte, daß wohl man⸗ 

r Landwirt dem Beiſpiel des Vortragenden folgen wird. 

Hierauf gab Herr Friederici noch ufſchluß über Kranken⸗ 
kaſſen⸗ und Lohnfragen. Beſonders wurde auf die Notwendigkeit 
des Abſchluſſes von individuellen Verträgen in WSSE: Form 
Den damit ſpätere Differenzen im Verlaufe des Kon⸗ 
traktjahres vermieden werden. Die Sitzung wurde ierauj durch 
den Vorſitzenedn gegen 2 Uhr geſchloſſen. Anſchließend fand eine 

gemeinſame Mittagstafel ſtatt. W. F. 


Gewähr hat, eine reelle Ware unter Garantie der Qualität und 
der Preiswürdigkeit zu kaufen, muß es auch für die Manufaktur⸗ 
waren heißen, die genoſſenſchaftliche Bezugsquelle, die wir mit 
unſerer ſeit Jahren beſtehenden Textilwaren⸗Abteilung unter⸗ 
halten, zu benutzen. Gerade für die bevorftehenden Weihnachts⸗ 
einkäufe bietet ſich jetzt für unſere Landwirte die Gelegenheit, 
ihren Bedarf preiswert und gut bei uns zu decken. Anſere Läger 
find mit allen in Frage kommenden Artikeln reichhaltig aufge⸗ 
füllt; die Preiſe find unter Berückſichtigung der heutigen Markt⸗ 
lage feſtgeſetzt, ſo daß durch den Einkauf bei uns weſentliche Er⸗ 
ſaprniſſe erzielt werden können. Wir empfehlen beſonders: 

Neinwollene Kleider- und Koſtümſtoffe j 
wie Popeline, Ripfe, Gabardine, Kreppſtoffe, in verſchiedenen 
Breiten und modernen Farben. Für reinwollene und halbwol⸗ 
lene Cheviots und Voſtons find die Preiſe beſonders herabgeſetzt. 

Für Geſellſchaftskleider 
Erep de Chine, Eolienne, Waſchſeide, Sammete, Seidenpopeline, 
farb⸗ und lichtecht. 

Ferner machen wir auf unſere große Auswahl in Steppdecken⸗ 
ſatins und Seide glatt und gemuſtert aufmerkſam. 

Neben einer reichen Auswahl in Damenſtrümpfen und 
Herrenſocken empfehlen wir unſere Strickwolle in deutſcher und 
hieſiger Qualität, ſowie unſer großes Lager in Handarbeitswollen 
in ca. 30 verſchiedenen Farben. Acz 


Maſchinen. Die Belebung des Getreidemarktes hat auch eine 
freundlichere Stimmung im Maſchinengeſchäft herbeigeführt. 
Die Nachfrage nach Rübenſchneidern, Kartoffeldämpfern, Schrot⸗ 
mühlen, Breitdreſchern ujw. war in den letzten Tagen lebhafter. 
Ganz beſonders ſtarke Nachfrage herrſcht nach Benzin⸗Motoren, 
die den Göpelbetrieb mehr und mehr verdrängen. Dieſelben 
werden benutzt ſowohl zum Antrieb der Breitdreſcher, Schrot⸗ 
mühlen und Häckſelmaſchinen. Wir liefern dieſe Motore in ver⸗ 
ſchiedenen Größen und Ausführungen, für jeden Betrieb paſſend, 
und richten die zu treibenden Maſchinen mit den entſprechenden 
Antriebsſcheiben aus. Wir empfehlen beſonders die Fabrikate 


24 Haus und Küche. 24 
Die eßbaren pilze und ihre giftigen Doppelnänger. 


Erſt vor kurzem fand in Berlin eine Pilzausſtellung 
ſtatt, um die Bevölkerung über alle einheimiſchen Pilz⸗ 
arten und über die Grenzfälle, das ſind giftige Pilze, 
die leicht zu Verwechſlungen mit eßbaren Pilzen führen, 
aufzuklären. Auch bei uns ereignen ſich Jahr für Jahr 
Vergiftungen durch Pilze, die auf Unkenntnis der eß⸗ 
baren Pilze durch die Pilzſammler zurückzuführen ſind. 
In dem nächſtjährigen Landwirtſchaftlichen Kalender für 
Polen finden wir einen längeren Artikel mit farbigen 
Abbildungen von Herrn Dr. Krauſe, dem langjährigen 
Mitarbeiter am ehemaligen Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut in 


Bromberg, über: Die eßbaren Pilze und ihre giftigen 


Doppelgänger, der den Leſer über dieſe volkswirtſchaft⸗ 
lich fo wichtige Frage aufklären ſoll. ROR 


20 Tandwirtſchaft. 20 


Intereſſantes aus Kanada. 


(Nachdruck verboten.) 
In Kanada läuft das Vieh frei umher, dafür 
müſſen die Aecker eingezäunt werden, und zwar ſtark, 
ſonſt arbeitet ſich das Vieh nachts hindurch und richtet 
arge Verwüſtungen an. Jeden Morgen müſſen die 
Pferde mit dem Laſſo eingefangen werden. Das gibt 
oft eine wilde Jagd, weil die Einhufer lieber in voller 
Freiheit weiden als im Geſchirr angeſtrengt arbeiten 
wollen. Die Schafe ſehen Sommers wie Winters keinen 
Stall, liegen aber nachts in der Nähe der Gehöfte unter 
dem Schutz dreſſierter Hunde, um ſie vor ihren einzigen 
Feinden, den wilden Hunden, zu bewahren. Die Dreſch⸗ 
arbeit wird von den Nachbarn gemeinſchaftlich vorge- 
nommen, weil gedungene Arbeitskräfte ſehr teuer ſind. 
An allen Schulen, ſtädtiſchen wie ländlichen, iſt Qand- 
wirtſchaft Pflichtfach, ſo daß drüben auch der Städter 
landwirtſchaftliche Arbeit zu würdigen weiß. Und bei 
uns ift nicht einmal der Landlehrer landwirtſchaftlich 
vorgebildet, trotzdem manchmal 90 Prozent ſeiner Schü⸗ 
ler Bauern werden wollen. Li. 


aber auch, ſoweit im beſonderen Falle Diefelmotoren für Rohöl⸗ 


Falle Offerte von uns einzufordern. 


Schlacht⸗ und Viehhof Poznan. 
Freitag, 8. November. ; 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 


ber, 4 Schafe; zuſammen 333 Tiere. ; ; 
Marktverlauf: Wegen geringen Auftriebs nicht notiert. 
; Dienstag, 12. November. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 
Es wurden aufgetrieben: 665 Ninder (darunter 91 Ochſen, 


zujammen 2759 Tiere. 


Poznan mit Handelsunkoſten: 


ſpannt 148—156, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 138—144 
ältere 120—126. — Bullen: vollfleiſchige ausgemäſtete 148 bis 


bis 160, Maſtkühe 136—144, gut genährte 120126, mäßig ge⸗ 
nährte 80—100. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 156 
nährte 100—110. — Jungpieh: gut genährtes 110-116, mäßig 
genährtes 100-106. „„ 
Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 210—220, Maſtkälber 190 
bis 200, gut genährte 170—180, mäßig genährte 150—160. 
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Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 
Poznan, Wiazdowa 3 vom 13. November 1929. 
Textilwaren. Die Marktlage ift feit Monaten ausgeſprochen 
flau, der Abſatz zurückgegangen und drücken die Vorräte bei den 
Fabriken und Händlern auf den Markt. Die Preiſe zeigen daher 
beſonders für Wollwaren eine weichende Tendenz. Wir paſſen 
unſere Verkaufspreiſe der Marktlage ſtändig an und find in der 
Lage, günſtig abgeben zu können. Wir bitten dies bejonders im 
Hinblick auf das immer mehr und mehr überhandnehmende Hau- 206.220, Bacon⸗Schweine 224.292. 
ſierertum zu berückſichtigen. Genau jo, wie es für die Landwirt“ Marktverlauf: ruhig. = 


Hammel 140—150, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchaße 
120—132. 


185 Bullen, 389 Kühe), 1510 Schweine, 478 Kälber, 106 Schafe; 
Man zahlte für 100 Kg. Lebendgewicht loto: Schlachthof ; 


156, Maſtbullen 133—144, gut genährte ältere 120-126, mäßig 


Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 


ſchaft als beinahe ſelbſtverſtändlich gilt, ihre Futter- und Dilnges 
mittel nur bei der Genoſſenſchaft zu kaufen, weil ſie dann die 


von Bernard, Jaehne und Sohn, Landsberg, und Deutz, liefern = 


betrieb in Frage kommen, dieſelben in erſtklaſſigen Fabrikaten zu A 
konkurrenzloſen Preiſen und Bedingungen. Wir bitten in jedem 


Es wurden aufgetrieben: 33 Rinder, 182 Schweine, 114 Käl⸗ = 


. Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht auge⸗ 


PETER 


genährte 110 bis 116. — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 150 


bis 162, Maſtfärſen 140—146, gut genährte 120130, mäßig ge⸗ = 


Schweine: vollfleiſchige von 120—150 Kg. Lebendgewicht 262 
bis 268 vollfleiſchige von 100120 Kg. Lebendgewicht 250256 
vollfleiſchige von 80—100 Kg. Lebendgewicht 238—244, fleiſchige 
Schweine von mehr als Kg. 224—232, Sauen und ſpäte Kaſtrate 


Wochenmarktbericht vom 15. November 1929. 

1 Pfd. Butter 3,20—8,50 zł, 1 bl. Eier 3,00 — 3,20, 1 L. Milch 0,42, 
1 L. Sahne 3,20, 1 Pfd. Quark 0,70, 1 Boch. Radieschen 0,20, 
1 Boch. Kohlrabi 0,25, 1 Pfd. Kartoffeln 0,06, 1 Kopf Blumen⸗ 
togi 0,80—1,00, 1 Boch. Mohrrüben 0,10, 1 Boch. rote 
Rüben 0,10, 1 Bih. Zwiebeln 0,10, 1 Pfd. Birnen 0,50 — 1,20, 1 Pfd. 
Aepfel 0,36,—0,60, 1 Pfd. Spinat, 25, 1 Kopf Weißkohl 0,15—0,35, 
1 Kopf Rotkohl 0,30 — 0,40. 1 Pfd. friſcher Speck 1,90, 1 Pfd. Räucher⸗ 
ſpeck 2,10, 1 Pfd. Schweinefleiſch 2,00—2,40, 1 Pfd. Rindfleiſch 1,50—1,90, 
1 Pfd. Kalbfleiſch 1,80—2,10, 1 Pfd. Hammelfleiſch 1,60—1,80, 1 Ente 
5,00 — 7,00, 1 Huhn 2,50—4,50, 1 Paar Tauben 1,80—2,00, 1 Pfd. 
Schleie 2,20, 2,60, 1 Pfd. Hechte 2,00—2.60, 1 Pfd. Karauſchen 
1,20—1,80, 1 Pfd. Barſche 1,20, 1 Pfd. Weißfiſche 0,80 zł. 

Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen beträgt 
bei der Poſener Molkerei 0,46 Zloty. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 13. November 1929. 


Für 100 kg in Zloty fr. Station Poznan. 

Richtpreiſe: Felderbſen . . 38.00-42.00 
Weizen. e „ 38.75—40.76] Biftoriaerbjen. . . 48.00-55.00 
Roggen. e . 25.75—26.70] Folgererbſen . . 42.00—47.00 
Mahlgerſte. . . . 25.00 26.00 Roggenſtroh, lofe . 3.20—3.50 
Braugerſte e 26.00 — 29.00 Roggenſtroh, gepreßt 4.20—4.50 
Hafer 21.50 23.50 Heu, loſe 8.00 9.00 
Heu, gepreßt 10.00—11.00 

Geſamttendenz: ruhig. 
Speiſekartoffeln ohne Geſchäft, die auf 


Roggenmehl (70%) 
nach amil. Typ 309.25 
Weizenmehl (65%) 59.00 — 63.00 
Weizenkleie . . . 18.00 19.00 
Roggenkleie . . 16.00 17.00 meiſtens nicht den Normen der 

Rübſamen . 70.00 74.00 Braugerſte. 


Fabrikkartoffeln franko Fabrik 19 Groſchen je Stärkeprozent. 


Berliner Butternotierung vom 6. & 9. November 1929. 
Die amtliche Preisfeſtſetzung im Verkehr zwiſchen Erzeuger und 
Großhandel, Fracht und Gebinde zu Käufers Laſten, war für 1 Pfund 
in Mark für 1. Sorte 1,82, 2. Sorte 1,65, abfallende 1,49. 
Preistabelle für Futtermittel 


(Preiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


| 


s [zs] 3 EA BAES PO 
— so | 2181258 [8 g 
Futtermittel = 28 3 S EE G (de 
s 8 apie 

Kartoffeln 420 20,00, 17 
Roggenkleie «2 2,442.9 1,7 29440,9]0,3941,08 
Weizenkleie 21 3,740,5 2.1] 7948,10, 4J,27 
Reisfuttermehl . 124/28131 10,2136,2] 2,01106468,4/0,4553,38 
B +. 33 3,9165,7| 1,31 100531,510,4643,03 
S 4,0/44,8| 2,6 95ʃ59,70,37J1,81 
Gere 1.9462, 4] 1,31 99472,00,362,46 
Roggen a 1.1/63,9| 1,0] 95471.310,34}1,56 
Lupinen, blau 5.2[31,2110,1; 9671.00. 2840,54 
Lupinen, gelb 3.8021 912,7 967 300, 400,5 
Ackerbohnen 1,2044, 1 4,1 97466 6/0,90]2 67 
Erbſen (Futter) 1,049,9 2,5 68,60 4301 24 
Seradelln a2 30,—13,8] 6,2 21,9 6,8] 89448,9/0 6141,69 
Leinkuchen encore». 38/42;50,70]27,24 7,9125,4| 4,8] 97471,810,7041,57 
Sapstuchen . . ...««. 38/42]87,--|28,0R 8,1127,3] 0,9] 95Ą61,1|0,60]1,27 
Sonnenbl.⸗Kuchen . . |48/52]89,B0J32,4]11,1|14,7| 3,5) 95f02,0/0,5440,99 
Erdnußkuchen . e . |56/60/56.50J45 24 6,3|20,6] 0,5 98177,510,7211.11 
Baumwollſt.⸗Mehl . |50/52]: 8,6019, 4,0} 95ʃ72,300,761,23 
Kokos kuchen |27/32]48,80116,34 8,2032, 9,38|100J76.5/0,64]1,37 
Palmkernkuchen . 23/8 13,1] 7.730,00 9,3010070, 20,662,82 


Im übrigen wiederholen wir die Schlußbemerkung zu unſerem 
Aufſatz in Nr. 24 des „Zentralwochenblattes“, Jahrgang 1928, 
wegen Beurteilung der theoretiſchen Futtermittelpreistabelle. In 
letzter Linie wird immer die Praxis entſcheiden müſſen. 


Poznan, den 18. November 1929. - 
Landw. Zentralgenoſſenſchaft, Spółdz. z ogr. odp. Ę 


Sorgjante Behandlung der Pflüge und Maſchinen 
trägt zu ihrer Erhaltung weſentlich bei und erleichtert 
Menſchen und Zugtieren ſowie nachfolgenden Geräten 


ł 


den Markt kommende Gerſte entſpricht 


und Maſchinen die Arbeit. Beim Pflug müſſen Schar 
und Blech ſtets ſcharf gehalten werden. Die Mehrarbeit 
der Pferde iſt ſonſt bedeutend. Auch auf die Sohlen⸗ 
platte iſt zu achten. Iſt ſie abgenutzt, ſo muß ſie recht⸗ 
zeitig erneuert werven. Beim Anſchrauben müſſen ſämt⸗ 
liche Teile wieder an den Pflug gebracht werden, zu 
dem fie gehören. Verwechſlungen haben oft ſchlechten 
Gang des Pfluges zur Folge. Bei den Maſchinen ift 
jeder wichtigere Teil auf Feſtſitzen zu prüfen. Beſon⸗ 
ders wichtig iſt das an den Drillmaſchinen. Sonſt er⸗ 
gibt ſich leicht ein ungleichmäßiger Reihenabſtand. Da⸗ 
durch wird für die nachfolgende Hackmaſchine die Arbeit 
erſchwert, wenn nicht unmöglich gemacht. Der Unkraut⸗ 
wuchs wird aber zwiſchen den weitſtehenden Reihen 
gefördert, und die Ernte der engen Reihen beeinträch⸗ 
tigt. An der Hackmaſchine wie an jedem Hackgerät 
müſſen die Schneiden der Hackmeſſer und Hacken ſtets 
ſcharf gehalten werden. Sonſt bietet der Boden viel 
mehr Widerſtand. Das erſchwert nicht nur die Arbeit, 
ſondern macht auch das Tiefhacken unmöglich. dt. 
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Moltereiwefen. | 32 


Molkerei⸗Sentrale. 


Die unter vorſtehender Firma in Poſen beſtehende 
Handels ⸗ Zentrale der Molkereigenoſſenſchaften des 
Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften und des Verban⸗ 
des landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften wird mit dem 
1. Dezember ds. Is. 3 Konttollſtationen in 
Zbaſzyn, Krotoſzyn und Miaſteczko in 
Tätigkeit treten laſſen. Auf Grund einer am 1. Dezem⸗ 
ber in Kraft tretenden Regierungsverordnung (ver⸗ 
öffentlicht im „Monitor Polſki“ Nr. 247 vom 25. 10. 
1929, Abſatz 579) wird die zur Ausfuhr beſtimmte 
Butter in derartigen Kontrollſtationen zunächſt einer 


Anterſuchung auf Verfälſchung (Durchſetzung mit 


fremden Fetten) und Waſſergehalt (dieſer darf 
6 Prozent nicht überſteigen) unterzogen. Es iſt im 
Intereſſe unſeres deutſchen Molkereigenoſſenſchafts⸗ 
weſens zu begrüßen, daß es der Molkerei⸗Zentrale ge⸗ 
lungen iſt, das Kontrollrecht zu erhalten und damit die 
zukünftige Handelsfreiheit unſerer Molkereien zu garan⸗ 
tieren. Von um jo größerer Wichtigkeit ift dieſer Um- 
ſtand, weil mit Beſtimmtheit damit gerechnet werden 


muß, daß es der Staat nicht nur bei der Kontrolle auf 


Verfälſchung und Waſſergehalt bewenden läßt, ſondern 
mit der Zeit zu einer tatſächlichen ſtaatlichen Stan⸗ 
dardiſierung der Molkereiprodukte übergehen 
wird. Die große Bedeutung einer eigenen Inter⸗ 
eſſenvertretung auf dieſem Gebiet haben die in der 
Molkerei⸗Zentrale organiſierten Molkereigenoſſenſchaf⸗ 


ten gelegentlich der am 5. d. Mts. in Poſen abgehalte⸗ 


nen Generalverſammlung durch die einſtimmigen Be⸗ 
ſchlüſſe betont, erſtens vermittels einer in die Satzung 
aufgenommenen Verpflichtung zur reſtloſen Abfertigung 
aller Butterexportſendungen durch die Molkerei⸗Zen⸗ 
trale dieje zu einer wirklichen Han dels zentrale 
ſämtlicher Molkereigenoſſenſchaften auszubauen, 
und ſie zweitens durch eine genügende Ausſtattung mit 
Eigenkapital von vornherein finanziell beweglich und 
unabhängig zu geſtalten. Erſterer Beſchluß wird ohne 
weiteres durchgeführt werden können; denn er bereitet 
den Molkereien keinerlei Schwierigkeiten und hilft 
ihnen, den Behörden gegenüber zu beweiſen, daß die 
Molkerei⸗Zentrale tatſächlich eine geſchloſſene Organi⸗ 
ſation darſtellt, welche nicht ſo leicht übergangen werden 
kann. Der Beſchluß über Einzahlung der Geſchäfts⸗ 


anteile bei der Molkerei⸗Zentrale und eine der äußer⸗ 


ſten Leiſtungsfähigkeit jeder Molkerei entſprechende 
Mehrbeteiligung mußte notwendigerweiſe gefaßt wer⸗ 
den, um die Molkerei⸗Zentrale für die großen vor ihr 


liegenden Aufgaben zu rüſten. Ein Beteiligungszwang 
ſoll dabei auf die Mitglieder nicht ausgeübt werden. 
Jedoch werden die Molkereigenoſſenſchaften aufgefordert, 
freiwillig und nach eigenem Ermeſſen und beſtem 
Können eine Beteiligung zu übernehmen, die der Höhe 
ihrer eigenen Amſätze entſpricht. Als Richtlinie dafür 
iſt von der Generalverſammlung die Zeichnung eines 
Anteils von 500 Złoty auf je 200 000 Liter Mil 
Jahresanlieferung ausgegeben worden. Die Mitglie⸗ 
der werden es ſelbſt einſehen, daß ihre Zentrale unbe⸗ 
dingt auf eine ſichere und breite finanzielle Grundlage 
werden muß. Wir dürfen uns nicht damit zu⸗ 
rieden geben, daß man der Molkerei⸗Zentrale als ein⸗ 
ziger deutſcher Organiſation das Kontrollrecht erteilt 
hat, ſondern müſſen dahin ſtreben, ſie durch weiteren 
Ausbau zur Wahrnehmung der Intereſſen ihrer Mit⸗ 
glieder bei der in ſpäterer Zukunft ſtaatlicherſeits bevor⸗ 
ſtehenden Standardiſierung zu befähigen. Den Leſern 
dieſer Zeilen, welche zu den Verwaltungsorganen von 


Molkereigenoſſenſchaften gehören, wird empfohlen, im 


Bewußtſein ihrer Verantwortlichkeit dieſe Umſtände mit 
allem Ernſt zu erwägen. Wir müſſen von dem Ge⸗ 
ſichtspunkt ausgehen, daß das einzige deutſche Unter⸗ 
nehmen, welches unſeren Molkereien in Zukunft für 
Butterexport⸗ und Standardiſterungszwecke zur Ver⸗ 

= fügung ſtehen wird, den Molkereien ſelbſt gehören muß, 

SE daß es von vornherein finanziell vollkommen ſelb⸗ 
ſtändig und auf ſicheren Füßen ſtehen muß und nicht auf 
teuren Bankkrediten aufgebaut werden darf. 


35 pferde. 


z 
` Hülfen die A Wentitätsn 
. 


Nach einer Mitteilung des Wienkapolſtie Towarzytmo Kolet 


Rolniczy fordern vielfach die Gemeindevorſteher die Landwirte 
zur Anſchaffung von Hülſen zwecks Aufbewahrung von Identi⸗ 
tätsſcheinen auf. Dieſe Hülſen ſollen an dem Geſchirr befeſtigt 
werden. Da dieſe Hülſen nicht nur leicht verloren gehen, ſon⸗ 
dern auch ſchon zu Diebstählen der erwähnten Nachweispapiere 
führten, hat die Militär⸗Abteilung beim Wojewodſchaftsamt da⸗ 
hin entſchieden, daß die Pferdebeſitzer dieſe Hülſen zwar an⸗ 
ſchaffen können, hierzu aber nicht verpflichtet find. 
Prämiierung von bäuerlichen Stuten und Stutfohlen. 
Die Landwirtſchaftskammer bringt zur Kenntnis, daß am 


20. 11. vorm. 10 Uhr eine Prämiierung der bäuerlichen Stuten 
und Stutfohlen in Liſſa ſtattfinden wird. Weitere Prämiierun⸗ 


gen finden noch ſtattt 
: = Rawitſch 14. 11. vorm. 11.30 Ahr, 
: ) i 21. 11. vorm. 10 Uhr, 
Schub in 22. 11. vorm. 12 Ahr, 
Samter 25. 11. vorm. 10 Uhr, 
Koſten 27. 11. vorm. 10 Uhr, 
Schmiegel 28. 11. vorm. 11 Uhr. 


Die Prämiferungskommiſſton wird in dieſem Jahr Prämien Weil 


nur an jolie Beſitzer oder Pächter von Stuten und Stutfohlen 
$ bis zu 3 Jahren erteilen, deren Beſitzung oder Pachtung 200 
© Morgen nicht überſchreitet. Die Kommiſſion legt bei der Prä⸗ 


miierung Gewicht auf richtigen Gang, guten, ſtarken Körperbau, 
ſowie richtige Körperform der vorgeführten Stuten und Stut⸗ 


fohlen. Alle Streitfragen erledigt die Kommiſſton an Ort und 
Stelle und ihr Ausſpruch ijt entſcheidend. Prämien werden nur 
nach Maßgabe der der Landwirtſchaftskammer zur Verfügung 
ſtehenden Geldmittel gezahlt. Pferde mit einer Beimiſchung von 
Kaltblut, oldenburger oder frieſiſchem Blut werden nicht prä⸗ 
miiert, ſowie Stutfohlen ohne nachgewieſene Abſtammung. 


Große Zuchtviehauktion in Danzig. 
Auf der 147. Zuchtviehauktion der Danziger Herdbuchgeſell⸗ 
SĄ en as En zak 70 ze : a kasią 
gende und 110 ag rien. Sämtli ier 

land und well. Das Auchgebiet I pillig Trei von Mat. 
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auf, erfaßt zunächſt die vorderen Striche und ſaugt die Milch 


zum Abfluß zu bringen. Bei dem Saugen des Kalbes wird 
verſchieden verfahren und während manche das Kalb ſtets 


letzteres Verfahren, welches namentlich in großen Wirtſchaften 


rein ausge molken werden, weil ſonſt Euterkrankheiten entſteh 


geſellſchaft, Danzig, Sandgrube 21. > 


Die Behandlung der Kuh und des Kalbes 
während der Saugzeit. Ę 
Unmittelbar nach der Geburt iſt die Kuh ſehr erſchöpft 


und angegriffen und man gibt ihr daher eine kleine Portion 
guten nahrhaften Futters, namentlich Gerſtenſchrot oder etwas 

Dinkelmehl mit feinem 
nicht, nur darf dieſelbe 
acht Tagen nach der Geburt vermeide man ſorgfältig jede 
Erkältung, verhüte daher beſonders Zugluft und laſſe die Kuh 
nicht am öffentlichen Brunnen ſaufen, ſondern reiche ihr das 
Waſſer im Stalle. Ebenſo vorſichtig muß man in den erſten ©: 
acht Tagen beim Füttern fein, es darf nur leicht verdauliches, 
nicht reizendes Futter in kleinen Portionen verabreicht werden, 


äckſel, auch eine Brotſuppe ſchadet 
cht gewürzt werden. In den erſten 


— 


weil fid ſonſt leicht Kalbefieber einſtellt f : 
Das Kalb ſteht bald nach der Geburt auf, ſucht das Euter 


aus, wobei es ſtets gegen das Euter ſtößt, um die Milch beſſer 


ungehindert an der Kuh ſaugen laſſen, indem ſie es unan⸗ 
gebunden bei der Mutter laſſen, fo daß es jederzeit an das 


Euter gelangen kann, laſſen andere das Kalb täglich nur 4—6 


mal an der Kuh ſaugen und noch andere entfernen das Kalb 
gänzlich von der Kuh, laſſen es gar nicht ſaugen, ſondern geben 
ihm die Milch der Mutter aus dem Ludel zu trinken. Durch 


üblich iſt, will man ein beſſeres Gedeihen des Kalbes erzielen, 
indem man es je nach Bedürfnis mit der entſprechenden Menge 
Milch ernährt und vor den nachteiligen Folgen des Entwöhnens 
ſchützt. Außerdem aber gewinnt man einen Teil der Milch, 
weil ſie nicht reſtlos zur Ernährung des Kalbes verwendet zu 
werden braucht. Man gibt dem Kalbe in den erſten vier Wochen 
nur die unvermiſchte Milch ſeiner Mutter gleich nach dem 
Melken und zwar täglich ein Sechſtel ſeines lebenden Gewichts, 
anfangs in 4—5 Portionen, ſpäter 3—4 mal. Von dieſer Zeit 

an gibt man ihm neben der Milch etwas zartes Heu oder 
geſchrotenen Hafer, entzieht ihm aber dafür täglich Liter 
Milch, die man durch lauwarmes Waſſer erſetzt. Auch kann von 
jetzt an die Milch anderer neumelkender Kühe und ſpäter ſelbſt 


von altmilchenden Kühen verwendet werden. Zu dieſer Ark 


und Weiſe des Tränkens benützt man entweder einen eigens 


angefertigten Trinkkübel, den ſogenannten Ludel, mit einem 


Die Methode, wobei das Kalb von der Mutter getrennt und 
nur von Zeit zu Zeit der Mutter zum Saugen zugeführt wird 
ijt etwas umſtändlich, hat jedoch den Vorzug, daß die Mitte 
von dem Jungen nicht jo beunruhigt wird, als wenn es immer 
bei ihr iſt, und daß das Entwöhnen leichter vonſtatten geht und 
daß die Kälber ſich ſchnell und kräftig entwickeln. Deshalb 
eignet ſich dieſes Verfahren ganz beſonders für ſchwächliche 
Kälber. In der erſten Woche läßt man das Kalb täglich Small 
ſpäter nur 2—3 mal jaugen, gibt ihm von der dritten Woche 
an in der Zwischenzeit feines Heu und entwöhnt es auf dieſe 
Weiſe allmählich. Nach jedesmaligem Saugen muß das ŚĆ 
In Milchwirtſchaften, wo es ſich um anderweitige Ver⸗ 
wertung der Milch handelt, erhalten die Kälber nur in den 
erſten drei Wochen die Muttermilch und werden von da ab 
mit Gerſten⸗ und Haferſchrot, Gerſtenabkochungen, Aufguß bo 
Heublumen und dergl., denen man mehr oder weni 
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on ernährt. Das Saugenlaſſen des Kalbes an der Mutter 
iſt be Erſtlingskühen der andern Tränkmethode ſtets borau- 
iehen, weil durch das Saugen des Kalbes die Milch beffer 
egen und die Milchabſonderung geſteigert wird. Schon 
wenige Wochen nach der Geburt zeigt ſich bei dem Kalbe das 
Verlangen, feſte Jutterſtoffe u emen, Man legt ihm 
deshalb ſchon jetzt feines, nahrhaftes Heu vor, indem dadurch 
nicht nur die Entwöhnung vorbereitet, ſondern auch der Bedarf 
an Milch vermindert wird. Gibt man jedoch zu große Mengen 
Ge und namentlich wenig nahrhafter Futterſtoffe, ſo wird 
er Panſen (Wanſt) übermäßig ausgedehnt und die Kälber 
bekommen dann ſogenannte Heubäuche, lange ſtruppige Haare 
und ein unförmiges Ausſehen. Von dem Augenblicke an, wo 
die jungen Tiere feſte Nahrung zu ſich nehmen, ſtellt ſich auch 
das Wiederkäuen ein. 

Bei manchen Kälbern ſchwillt bald nach der Geburt der 
Nabel manchmal bedeutend an und verurſacht dem jungen 
Tiere große Schmerzen, ſo daß ſie oft gar nicht ſaugen. Solche 
Anſchwellungen wäſcht man öfters mit Bleiwaſſer, und wenn 
ſich Eiterung einſtellt, reibt man die Geſchwulſt mit warmem 
Fett ein, ſtets aber muß für trockene, reinliche Streu geſorgt 
und das Kalb warm zugedeckt werden, wie überhaupt im Kälber⸗ 
ſtall die größte Reinlichkeit herrſchen und derſelbe öfters aus⸗ 
gemiſtet und gut beſtreut werden ſoll. Zuweilen ſtellen ſich 


auch kolikähnliche Erſcheinungen ein, die durch den verhinderten 


Abgang des Erbkotes hervorgerufen werden, wobei das Kalb 
heftig auf den Miſt drängt. In dieſem Falle gibt man alle 
halben Stunden ein Klyſtier von Kamillentee mit Zuſatz don 
Oel und ſchüttet alle Stunden ½ Liter Leinſamenabſud ein, 
in welchem man je 20 Gramm Bitterſalz auflöſt. Damit kommt 
man immer aus. 

Gegen die bei manchen Saugkälbern häufig durch Unrein⸗ 
lichkeit ſich einſtellenden Läuſe macht man Waſchungen mit 
einer Abkochung von 250 Gramm Rauchtabak in 11 Liter 
Wafer oder mit einem Aufguſſe don Peterſilienſamen (60) 
Gramm Samen auf 14 Liter ſiedendes Waſſer) oder auch 
Waſchungen mit Lauge und etwas Seife. Die zuweilen übliche 
Einreibung von Queckſilberſalbe iſt nicht ratſam, weil durch 
u Ablecken der Salbe nachteilige Folgen für das Kalb ent- 
tehen. A 

Manche Kälber nehmen trotz beſter Behandlung nicht zu, 
haben rauhe, ſtruppige Haare, tiefliegende Augen, etwas auf⸗ 
getriebenen Bauch, Anſchwellungen der Gelenke, zeigen wenig 
Saufluſt, leiden bald an Durchfall, bald an Verſtopfung, wobei 
die Kräfte mehr und mehr abnehmen, der ganze Körper ſich 
kalt anfühlt und die Tiere ſchließlich verenden. Dieſer Zuſtand 


ift die Kälberlähme oder Herzleere, weil man bei der Unter⸗ 
ſuchung nach dem Tode das Herz und die größeren Gefäß⸗ 
ſtämme ganz leer von Blut findet. Im Beginne dieſer Krank⸗ 
heit gibt man Eichelkaffee oder Abkochungen von Kaſtanien 
oder Wacholderbeeren, iſt aber die Krankheit ſchon weiter vor⸗ 
geſchritten, ſo gibt man bittere und gewürzhafte Mittel, Stahl⸗ 
ſchwefel ufw., am beſten ift es jedoch, ſolche Tiere baldmöglichſt 
zu ſchlachten. Wi.⸗Ha. 


40 Schweine. 40 


Beim Durchfall der Ferkel 


handelt es ſich um eine Krankheit, die mit der Kälber⸗ 
ruhr verwandt iſt. Wie bei der Kälberruhr oft eine 
lange Zeit hindurch ſelbſt die geſundeſten Tiere immer 
wieder an Durchfall erkranken, ſo bekommt man auch in 
einem Stall, in dem einmal das Ferkelſterben ausge⸗ 
brochen iſt, die Ferkel nicht mehr groß. Am häufigſten 
tritt dieſe Krankheit in kühlen und feuchten Stallungen 
mit maſſiven Wänden und mangelhafter Entlüftung auf. 
Da dieje Ställe meiſt auch Betonfußböden und ſteinerne 
Buchtenwände haben. Auch alle die Ferkel ſind ge⸗ 
fährdet, die von verweichlichten Sauen ſtammen, denen 
es bei maſtigem Futter an Bewegung fehlt. Auch ſolche 
Tiere erkranken, die von einer Sau ſtammen, die wäh⸗ 
rend des Ferkelns erkrankt war, eine ſchwere Geburt 
hatte, erkältet war oder unter Verdauungsſtörungen litt. 
Die Krankheit wird darum durch alles das unterſtützt, 
was die Geſundheit der Sau ſtören könnte. Man ver⸗ 
mutet, daß die Krankheit durch ein Bakterium verurſacht 
wird. Darum ſollten alle Ferkel, die keinen normalen 
Geſundheitszuſtand zeigen, abgeſondert und künſtlich er⸗ 
nährt werden. Dadurch erreicht man, daß nicht die 
anderen Tiere durch den Kot angeſteckt werden. Der Kot 
der an dem gefährlichen Durchfall erkrankten Tiere iſt 
wäſſerig und ſtinkend. Die erkrankten Tiere muß man 
warm halten und reicht ihnen nur warmen Haferreis⸗ 
trank, den man durch Kochen von Hafer- und Reiskörnern 
herſtellt. Man verſuche keine Arzneimittel, da noch kein 
ſicher wirkſames Mittel gefunden worden ift. Dagegen 
hat ſich das Baden der Tiere in recht warmem Waſſer 
und nachherigem Abtrocknen und Einhüllen in ein warm⸗ 
haltendes Flanelltuch bewährt. Um die Krankheit zu 
vermeiden, ſorge man für eine gute Abhärtung der Sau, 
einen trockenen Stall und eine gute Fütterung, um Ver⸗ 
dauungsſtörungen fernzuhalten. E. R. 


| Augenklinik rage re e 


Sanltätsrat Dr. Emil Mutichler - 


Chefarzt der Augenitation _ (1056 
des evangel, Diakonifienhaufes. 


Geſucht ab 1. Dezember oder 1. Januar 


Gutssekretärin 


der deutſchen u. polniſchen Sprache in Wort u. Schrift mächtig; 
Vertrauens⸗ und Dauerſtellung in angenehmer Verkehrslage 
Pommerellens mit Familienanſchluß. Bewerberinnen, auch An⸗ 


füngerinnen, wollen Lebenslauf u. Gehaltsanſprüche an die 


Geſchäftsſtelle dieſes Blattes unter 3. O. 2317 einſenden. 


DRAHTGEFLECHTE! 


50 qum. 1 mtr. ab Fabrik. 
6 eckige Masche 51X1,0 mm Stärke zł:-44,50 
4 „ 5 60X1,4 mm T 
4 5 » , 50X14 mm „ zł: 
Preisliste gratis: 


AlexanderNaennel, Nowy Tomyśl 1 0 


Fabryka siatek. (1 


S n 
S 
© SSL © 


>» 


Re 
"GR 
8 


z 2 
Kunstdünger mit der Hand ansstreuen 
ist Jästig, gesundheitsschädlich und | 
M k £ 22 5 
MI Düngerstreuer 
8 ist gut und billig! 
Sein Preis führt zu seiner Wahl! 
Tausendfach bewährtes Streusystem! 
Büro: Sew. Mielżyńskiego 23. 
Schaulager: Słowackiego Ecke Jasna. 


unwirtschaftlich! 
Seine Streuleistung und Einfachheit 
Zu beziehen durch Maschinenhandlungen. 
"| Ab Poznań: 2 mtr. Streubreite 550 złoty 


Patent 
empfiehlt ihn, — 
(CD In. H. Jan Markowski, Poznań 420 
21% * s 620 * 


Obwieszczenie. 


W rejestrze spółdzielni tu- 
tejszego Sądu wpisano pod 
nr. 15 przy Molkereigenossen- 
schaft, Spółdzielnia z ograni- 
czona odpowiedzialnoscia w 
Margoninie- wsi co następuje: 
Z zarządu wystąpili: a) Gott- 
lieb Zielsdorf z Margonińskiej 
wsi, b) Emil Garzke, rolnik z 
Lipinca. W miejsce ad a) wy- 
brano Gustawa Molkenthina, 


rolnika z Młynar, ad b) Ro- 


berta Jahna, rolnika z Kowa- 
lewa. 
Margonin, dnia 26 10 1929 r. 
6. R. Sp. 14/154. i 
Sąd Grodzki (2055 
ZZ 
W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni Spar- und Darlehnskasse 
w Sobótce wpisano jako dal- 
szą zmianę, że: przedmiotem 
przedsiębiorstwa spółdzielni 
jest: 
1. a) udzielanie kredytów 
członkom w formie dyskonta 
weksli, pożyczek skryptowych 
oraz rachunków bieżących i po- 
życzek, zabezpieczonych bądź 
hipotycznie, bądź przez po- 
ręczenie, bądź zastawem pa- 
pierów wartościowych, wymie- 


e) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na rachu- 
nek osób trzecich, papierów pro- 
centowych, państwowych i sa- 
morządowych, listów zastaw- 
nych akcyj, central gospodar- 
czych i przedsiębiorstw orga- 
nizowanych przez spółdzielnie, 
ich związki lub centrale gospo- 
darcze, oraz akcyj Banku Pol- 
skiego; 

f) odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich, inkaso weksli i 
dokumentów; = 5 

g) przyjmowanie subskryp- 
cyj na pożyczki państwowe i 
komunalne, oraz na akcje przed- 
siębiorstw, o których mowa w 
para e) niniejszego arty- 

ułu; 

h) przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych 
i innych walorów oraz wynaj- 
mowanie kasetek zabezpieczo- 
nych. 

2. Zakup i sprzedaż produk- 
tów rolniczych. 

3. Zakup i sprzedaż artyku- 
łów, potrzebnych w gospodar- 
stwie rolnem i domowem. 

4. Nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi przedsiębiorstwa 
rolnego i odstąpienie ich człon- 
kom do użytku. 

Dalej, że w miejsce ustępu- 
jącego członka zarządu Pawła 
Schreiera, wybrano jako no- 
wego członka zarządu Alberta 
"Grüninga z Kars. 3 
Pleszew, dnia 23 10 1929 r. 
6. R. Sp. 22/79. 

Sąd Grodzki. (2056 
(0 AAA Aa CAT m 2 

W tutejsz rejestrze spół- 

dzielni 3 5 Spare und 


ZA 


926 


Der Einkauf ist Vertrauenssache 
besonders in Damen-, Backfisch; und 


Kinderkonfektion, sowie Herren- und 
Knabenbekleidung. 


Wir bringen erste Qualitäten, 
nadelfertig, in erstklassiger Verarbeitung 
mit besten Zutaten. 


Sie werden staunen, wenn Sie unsere Riesenauswahl in 
Damenhüten und Putz, Herrenartikeln 
i und Hiiten, Trikotagen, Handschuhen 
| und Strümpfen sehen werden. 


Geh- und Reisepelze! © Damenpelze in allen Preislagen! 
Kommen Sie zu uns, und Sie werden unser treuer Kunde werden! 


F. LISIECKI, don KONFEKCYJNY $p. Ake. 


Poznan, Stary Rynek 98100. 


Darlehnskasse‘‘ w Dobrejna- 
dzieji Nr. 22 wpisano dodatko- 
wo, ze przedmiotem przedsie- 
biorstwa (spöldzielni) jest: 

1. a) udzielanie kredytów 
członkom w formie dyskonta, 
weksli, pożyczek skryptowych 
oraz rachunków bieżących i po- 
życzek, zabezpieczonych bądź 
hipotycznie, bądź przez po- 
ręczenie, bądź zastawem pa- 
pierów wartościowych w punk- 
cie e) niniejszego artykułu; 

b) redyskonto weksli; 

c) przyjmowanie wkładów 
pieniężnych za wydawaniem 
książeczek oszczędnościowych 
imiennych; 

d) wydawanie przekazów, 
czeków*i akredytyw oraz do- 
konywanie wypłat i wpłat w 
granicach Państwa; 

e) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na rachu- 
nek osób trzecich, papierów 

rocentowych, państwowych 
i samorządowych, listów za- 
stawnych, akcyj central gospo- 
darczych i przedsiębiorstw, or- 
ganizowanych przez spółdziel- 
nie, ich związki lub centrale 
gospodarcze, oraz akcyj Banku 
Polskiego; 

f) odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich, inkaso weksli, 
i dokumentów; 

g) przyjmowanie subskryp- 
cyj na pożyczki państwowe i 
komunalne oraz na akcje przed- 


dekatien und 
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siębiorstw, o których mowa z > 


punkcie e) 
kułu; 

h) przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych 
i innych walorów oraz wynaj- 
mowanie kasetek zabezpieczo- 
nych. 


niniejszego arty- 


2. Zakup i sprzedaż produk- 


tów rolniczych. 

3. Zakup i sprzedaż artyku- 
łów, potrzebnych w gospodar- 
stwie rolnem i domowem. 

4. Nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi przedsiębiorstwa 
rolnego i odstąpienie ich człon- 
kom do użytku. i 

Uchwałą Walnego Zgroma- 


dzenia z dnia 11 maja 1929 r. 


zmieniono przepis $$ 2, 6, 14, 
15, 16, 17, 27 i 30 statutu. 


Pleszew, dnia 22 10 1929 r. 


Sąd Grodzki 2054 


W tutejszym rejestrze spół 


dzielni pod liczbą 13 wpisano 


NOR ROUEN EEA 


przy firmie „Molkerei Genossen 


schaft Mleczarnia spółd. z ogr. 
odp.,w Barcinie“ co następuję: 
Na walnych zgromadzeniach z 
dnia 23 czerwca 1928 i 29 grud- 


nia 1928, uchwalono rozwiązanie 


spółdzielni a na likwidatorów = 


powołano JohannesaBieletzkiego, 
zarządca gorzelni W Barcinie 


i Christopha Rosenthala, rolnika — 


z Knieji. 


Łabiszyn, dnia 30 lipca 1929 BRE: 


Sąd Grodzki 


(2022 


Unverheirafeten Stellmacher 8 


mit eigenem Handwerkzeug, der Speicherverwaltung 
übernehmen muß, fucht 


Dom. Czamuszka p. Pleszew II WIKD. 


mit 
(2061 


_m_ 


reisbanernverein Bojen. 
Derſammlung am Montag, d. 18. November 1929, nachmittags 
2% Uhr im kleinen Saale des Eogl. Bereinshauſes zu Bojen. 
7 Zagesordnung: 

1. Geſchäftliches. ; 

2. Vortrag des Herrn Dr. Schubert⸗Grune „Eine landwirtſchaft⸗ 
liche Stndtenreiſe durch Kongreß⸗Polen“ unter befonderer Bes 
rückſichtigung der Agrarreform. : 

8. Ausſprache über das Thema: „Die Feſtſtellung der Kalkarmut 
des Bodens durch die Unkrautflora“, eingeleitet durch Herrn 
Rittergutsbeſttzer Bitter⸗Nagradowitz. 


Der Borfigende des Kreisbanernvereins Bojen 
Lorenz⸗Kurowo. (2068 


| LOSE zur I. Klasse der 20. Staats-Lotterie | 
i kaufen alle in der volkstümlichsten und glücklichsten 
Kants - Lotterie = Kollektir Pommerellens Starogard, Pomorze | 
9 ul. Kościuszki Nr. 6. 
Reichtum und Glück eriangst Du durch Kauf 
3 eines Loses in der glücklichsten Kollektur 
: Haupttreffter: zł. 750.000, — 
außerdem 105.000 Gewinne im Gesamt-Riesen-Betrage von 
i 32.000.000, — Złoty 
Wer hätte nicht einmal von Glück geträumt? Wer nicht | 
j gehofft, es einmal zu erringen? Hör’ ich die Welle, die ans 
fer schäumt, so meine ich, sie müßte es mir bringen! 
Getrost kannst Du mit mehr Vertrauen, schon in die nächste 
Zukunft schauen, wenn Dir's gelingt auf dieser Erden, | 
recht bald ein reicher Mann zu werden! 5 
Jedes zweite Los muß unbedingt gewinnen. 
§ Preise der Lose: 7/, Los 10.70., ½ Los 20:70 ½ Los 40.70 l. 


Legen Sie bitte dieses Angebot nicht unbeachtet beiseite, * fs > 

denn der Augenblick, in welchem Sie es lesen, kann BUG- — 

dier glücklichste Ihres Lebens sein! 210.000 Lose, 105.000 Gewinne! DAUCKEREI — 71 — 

i Das Geld liegt bereit! — Wer gewinnt's? CONCORDŁĄ verschiedener 

Versuchen Sie bitte Ihr Glück, noch ist es Zeit! Wer dem z a | Systeme [2018 

j Glück die Hand bietet, dem wird und muß es günstig sein! nd ZĘ" m hillinst, Preisen | 

| Wer nicht wagt, kann nicht gewinnen! Mit einem geringen DRUCKSACHEN s > 

Einsatz von nur 10.— zł. können Sie JEDER ART auch auf Teilzahlung, 

I fabelhafte Summen gewinnen. OFFSET- z 

Da die Hälfte aller Lose unweigerlich sicher gewinnen DRUCK Otto MIX OZN 
muß, ist fast kein Risiko vorhanden. R , 2 

| Warum sollte Fortuna Ihnen nicht auch einmal lächeln? : *. Tel. 2396 antaka 6a 


Gewinnen wird immer der, der gewinnen will und über- 

i -~ — zeugt ist, daß er gewinnt! 
Was sich der Gunst ven über 1 Million Spielern 

erfreut, daran muß doch was sein! ; 
Tausend Bereicherte und welche ihr Glück bei uns gefunden 

| haben, sind ein lebender, unwiderlegbarer Beweis unserer 

gewinnreichen, glückbringenden Beliebtheit u. Verbreitung. 

Hohe Gewinne, kleiner Einsatz! 

Wir können ohne Bedenken die Behauptung wagen, daß, 
z wer mit Geduld die Reihenfolge abwartet, 

im unserer Koliektur immer gewinnen mußt t! 
Infolge der großen Nachfrage nach unseren gewinnreichen 
Glückslosen, muß man sich mit Bestellungen besilen. Orig. | 
Spielplanlisten kostenlos. Gewissenhafte Zusendung der 
| Originallose, sowie amtl. Gewinnliste nach jeder Ziehung. 


Den Herrn Landwirten zur gefl. Beachtung! 


Für die Herbstsaison! 


Die jetzige allgemeine Wirtschaftskrisis zwingt zur Aus- 
nutzung sämtlicher Naturmittel nicht nur um die Wirtschaft 
\ i aufrecht zu erhalten, sondern auch um 

neue Einnahmequellen zu suchen. 


; - ; t zz Durch rationelle Bearbeitung des 

Ihren raschen Entschluß werden Sie nie und nimmer berauen! Wiesenbode it U euer 

Schreiben Sie bitte daher noch heute ein Kärtchen oder r ian nc ED 
senden Sie 10,70zł an die oben bezeichnete Glückskollektur, E szyć enegge 


welche schon sehr vielen Leuten Reichtum nud Zufrieden- 
heit brachte! (2016 
Staatl. Lotterie-Kollektur Starogard, Pomorze. 


Gr dstiiciz 
mittlerer Boden mit guten Gebäuden und 9270 Zahlungs⸗ 
bedingungen im reife Nowy Tomyśl, 270 Morgen groß, 
ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunft erteilt 3 (2060 
GIESE, Poznań, ul. Zwierzyniecka 13. 


Aufzeichnungen billigst und schnellstens. 


‚Rissen-, Decken-, Fileider- u. Wäsche- 
‚stickereien. Stores, Gardinen. 


Geschw. Streich, Poznań, 
ul. Kantaka 4 II, (früher Bismarkstr) (20 64 
58 = DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 8-2 
Schneidermeister 


ERDMANN KUNTZE Poznań, nl. Nowa 1, I. 


Werkstätte (ir meme Herren- u. Damenschnelderei een ses 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate 


Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel. 
= TÄGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN (2048 


verdoppelt sich die iebigkeit der Wiesen, deren Ernte 

wird ertragreicher und = infolgedessen einen ver- 

mehrten Futtermittelbestan 

Besorgen Sie bitte sofort ihre Bestellungen! 
Wer unsere normale Federz ZAWSZ NE besitzt, 

braucht nur zu dieser eine enstprechende An Wiesen- 

messer anzukaufen. (2059 


„UNIA“ Zjednoczone Fabryki Maszyn Sp. Ike. 


vorm. A. Ventzki, Peters, Grudziądz. 


Für das nächsie Jahr 


n die erfolgreiche 
-  Hackmachine! 


Landwirte, welche sich Hackmaschinen erstmalig anschafften, 
wurden von der grossen Nützlichkeit überzeugt und waren 
erstaunt über die grossen wirtschaftlichen Erfolge; noch mehr 
aber die Besitzer, welche Schmotzer gewählt hatten. — 

Die hervorragende Arbeit im Felde, der bestechend 
elegante, unaufhaltsame Gang, sich allen Böden schmiegsam 


anpassend, — die mühelose, nicht ermiidende Führung der 


übersichtlichen, sich ganz automatisch während der Fahrt 
regulierenden Maschine, — die Aussichten auf lange, fast 
reparaturfreie Lebensdauer, — alles vereint zeigten die 
Vorzüge und bestätigten die Wahrheit: 


„Schmotzer die Beste‘ 


Das N eneste 


Kunstdinger - Brenner ion 
stellt zur Zeit 


„DEERING“ 


12047 


04 Kalk- u. Diingestreuer 2 m Breite für 1 Pferd 


Preis 875— zł 


Zusatzvorrichtung für Chilisalpeter-Reihenstreuung 
(6 Reihen) gegen besondere Bezahlung. 


> a a 
international Harvester Company -dar. 
Des weiteren empfehlen wir gleichen Fabrikats 
die berühmten und unvergleichlichen 


Traktore „DEERING“ 


Raupen- und Radschlepper, für Transportzwecke 
mit Gummibereifung 


MARSHALL 


; Lokomobile und Dreschmaschinen 


„PERKUŃN 


Rehe. Motore von 3½ bis 40 P. S. 
SAXONIA-Schrotmühlen 


Alles auf Lager 


KOOPERACJA ROLNA 
Spółdzielnia zodpowiedzialnością udziałami w Warszawie 
Oddział w Poznaniu. 


Poznań, Aleje Marcinkowskiego Nr. 7. 


Tel. Nr. 40-71 und 22-81 


147. Zuchtviehauktion 
„Danziger Heröbudhgeieihaft. B. 


Ham 3 e 1929, vor 
ttags s — 


in Sanny Sangihe, a Í. 
Auftrieb: 360 Tiere 


Eichen 


e zd 


Kühe und 110 hochtragende Färſen. 
Die Viehpreiſe ſind in Danzig ſehr niedrig. 


und zwar: 70 ſprungfähige Bullen, 180 hochtragende 


Das Zuchtgebiet ift vollkommen frei von Maul und Klauenſeuche. 
Verladungsbüro beſorgt Waggonbeſtellung und Verladung. Fracht⸗ 
ermäßigung von 50% wird gewährt. Die Ausfuhr nach Polen iſt 
danzigerſeits völlig frei. Kataloge mit allen näheren Angaben über 


Abſtammung und Leiſtung der Tiere uſw. verſendet ko enlos die 
Geſchüftsſtelle Danzig, Sandgrube 21. (2026 


= fiiejerniloben und Spalttuüppel, == 
Schwellen f. Anſchlußgleis U. Kübenbahnen 


i ofort lieferbar. 


E. Rentz i Sha. 


Solec Rujawjfi, 


* 


Radtke's r 
Lupinen- und Kartoffel- Schnelldämpfer | 
„Kujawien“ e 
in Größen von 1 bis 8 Ztr. Inhalt 


sofort lieferbar 


Maschinenfabrik H. le Inowrocław 


Poznańska 72, 74. Tel. 6 = | 
z =, è 


Möbel r J ‚Kader ii Me e a Dee 
— elt a il. fr. ae ai) in u. ausser d. Hause 


CENTRALNY "e. eg 1 


Centrale: Koczorowski @ Borowicz Filiale: 
ul. Gwarna Nr. 19. 2 Stary Rynek Nr.89, I. Etg. 
Telefon 8445 POZNAN Telefon 3424 


Tapeten, Linoleum, Wachstuche, Laufer. 
Aeltestes $pezialgeschaft dieser Branche am Platze 


Kischiegiche allen 


vgmunt Kleniec i Seweryn Goldbaum 
Warszawa, Aleja Jerozolimska 11, Tel. 5-21. 


ZAB: 


55 12 PS. Weltberühmte 

; ; amerikanische 

; o zywa 

99 95 CLE RAC“ für 
| 20 PS. Landwi et und 


Industrie, Erzeugnis 
der Cleveland Tractor 
Co., Cleveland, Ohio, 


U. S. A. Modell 1929, 
30 PS, amtlich gepriift an der 
Universität in Nebrasca 


— billig im Einkauf und 
Betrieb. — Alleinvertretung 


ä für Polen und die freie Stadt 
| AO emg a miie feie stadi 
190 GÓRNOŚLASKIE 
50 000 A 
f 0 0. PS. TOWARZYSTWO 
Weltteilen PRZEMYSLOWE 
im Gebraueh. 


| ie 
Warszawa, Sewerynów 3, Telephone: 221-44, 247-54, 247-66. Telegr.-Adr.: Getepe. 


. TE in len 


Bezirksvertreter werden gesucht. E [1040 


Wir suchen: 
bessere 70/71 kg schwere Futtergerste, Viktoria-Erbsen u. Seradella 
für den Export, in vollen Waggonladungen und bitten um bemusterte Angebote. 


Besuchen Sie 


unsere Ausstellung 


in landwirtschaftl. Maschinen und Geräten jeder Art und Größe 


in der ulica Zwierzyniecka 13. (Tiergartenstraße), 
Ecke ul. Mickiewicza (Hohenzollernstrafe) bei dem Deutschen Generalkonsulat, 


Beachten Sie bitte 


unsere Ausführungen über 


Textilwaren 
im Geschäftsbericht in der heutigen Nummer dieses Blattes, 


|| Wir empfehlen us 
| zur Lieferung und aa ar von -elektr. Licht u. raftanlagen 
sowie von Radioa nlagen, (Reichhaltig. Lager in Ersatzteilen 


und liefern: 


Kraftfuttermittel auer Art in vollen Waggonladungen 
insbesondere: 
F Ia Erdnusskuchenmehl, Baumwollsaatmehl usw. 
la ZAS phorsaurer- Futterkalk. 
ischfuttermehl in bekannter Güte. 
ia amerik. Fleischfuttermehl „„Carnarina* 
Melasse-Mischfutter 


Düngemittel, insbesondere 


Norgesalpeter Schwetelsaures Ammoniak 
Kalksalpeter Thomasphosphatmehi 
Chilesalpeter 'Superphosphat 
Kalkstickstoff Kalk, Kalkmergel, e 
Kalisalze u. Kainit Baukalk 


inländ. und deutscher Herkunft 


Landwirtsch. F | 


mmmmmmmmmmmmmmmhrmmmmęsczczzrzz gz yy Ua 
Poznań, ul. Wjazdowa 3. 
Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, (2049 
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